Avilant 


774 4 , 


# 


> 


RA 


NS 


No. 160. Donnerſtag den 11. Juli 1833. 


St. Petersburg, vom 29. Juni. — Se Maj. 
der Kaiſer haben den. Vice⸗Admiraͤlen Fuͤrſt Menſchi⸗ 
koff und Graf Heyden, ſo wie den Contres Admirälen 


Landler, Suſchtſchoff und Schiſchmareff I. für- die mu⸗ 
ſterhafte Ordnung, welche Hoͤchſtdieſelben auf der Flotte 


im Hafen von Reval und bei den See Mandͤvers der⸗ 
ſelben im Finniſchen Meerbuſen bemerkten, Ihre beſon⸗ 
dere Zufriedenheit zu erkennen gegeben. . 

Der Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord, 


amerika, Herr Buchanan, iſt von Moskau wieder hier⸗ 


her zurückgekehrt. 


Aus Brzesec in Litthauen wird gemeldet, daß am 


Sten d. M. der Fuͤrſt Paskewitſch von Warſchau daſelbſt 
onlangte, und nachdem derſelbe am folgenden Tage die 
Umgebungen der Stadt in Augenſchein genommen und 
den Adel und die Behörden empfangen hatte, Abends 
wieder nach dem Koͤnigreich Polen zuruͤckreiſte. 


: Deflterreid. se“ 
Der Hamb, Correſp. berichtet von der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Grenze, Ende Juni: „Man hat in letzter Zeit 


wieder mehrere Emiſſalte der Pariſer Propaganda in 


den Oeſterreichiſchen Staaten entdeckt und über die 
Grenze geſchafft. — In Siebenbürgen iſt die Autorität 
der Reglerung wieder in voller Kraft, nachdem die bes 
vollmaͤchtigte Commiſſion die feſte Zuſage, daß den Be, 
ſchwerden des Landes in gaaz kurzer Zeit abgeholfen 
ſeyn werde, ertheilt hatte. — Mehrere Reiſende wieder, 
holen ein Geruͤcht, nach welchem im Monate Juli oder 
Auguſt eine Zuſammenkunft der Monarchen von Oeſter⸗ 
teich, Preußen und Rußland in Toͤplitz ſtattfinden ſolle.“ 


N Deut ſch elan d. 


Dresden, vom 3. Juli. — Die erſte Kammer 


ging in ihrer Sitzung vom 26ſten v. M. zur Bera- 
ihung des auf der Tagesordnung beſindlindlichen Des 


richts der dritten Deputation uͤber das Geſuch der 
Sfraelitifhen Gemeinde zu Dresden 
buͤrgerliche Gleichſtellung uͤber. Referent in 
dieſer Angelegenheit war der Bürgermeiſter Hübler, 
welcher zuvoͤrderſt die Petition ſelbſt, dann eine von 


dem Handels- und Gewerbſtande zu Leisnig, Oſchatz, 


Grimma, Doͤbeln, Mitweida und Colditz eingerichtete 
Petition wider dir Gleichſtellang der Iſraeliten, eine 
Eingabe des Buͤrgermeiſters Bernhardi wegen Abſchaf⸗ 
fung der in Freiberg in Hinſicht der Juden beſtehen⸗ 
den Einrichtung, und zuletzt den Bericht der dritten Der 
putation ſeldſt verlas. Das Deputations Gutachten ließ 
ſich zunächft uͤber den gegenwärtigen, dem Geiſt des 
neunzehnten Jahrhunderts und dem Geiſt der Verfaſ⸗ 
fung ihrer Anſicht nach nicht mehr entſprechenden, unten 
druͤckten Zuſtand der Juden in Sachſen aus, und bob 
hervor, wie nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten das Recht, ihre Aufnahme zu geſtatten, jetzt der 
Regierung, früher dem Landesherrn perſönlich vorbehal⸗ 
ten geweſen, der die Erlaubniß, mit weſentlicher Woh⸗ 
nung in Sachſen ſich aufhalten zu duͤrfen, durch eigen⸗ 
händig unterzeichnete Conceſſionen zu ertheilen pflegte, 
daß ohne ſolche Conceſſion oder Schutz-Brief ae 
in Sachſen geduldet wird, weshalb die hieſigen Juden 
Schutz Juden genannt werden, 
Toͤchter in der väterlichen Conceſſion nur fo lange wit 
begriffen, als jene nicht eine befondere Familie ausma⸗ 
chen und dieſe ſich nicht verehelichen, daß die Conceſt 
ſion mit dem e des Hausvaters erloſchen und die 
Hinterlaſſenen jedesmal erneuerte Conceſſion nachzufis 
chen verpflichtet nd; daß einem juͤdiſcſen Hausvatet 
nicht mehr als zwei juͤdiſche Dienſtleute zu halten ger 
ſtattet, daß ferner durch jene landesherrlichen Schutz⸗ 
Briefe die Inden aur ſolche allgemeine Unterthanens 
Rechte erlangten, welche mit dem eigentlichen Bürgers 
recht in keiner Beziehung ſtehen, daß namentlich mit 
Ausnahme des Schacher Handels und der Geld Ge 
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chi fte allet bürgerlichen Gewerbe, zünftige und unzuͤnf⸗ 
tize, der Beſitz von Grundſtuͤcken und die Bekleidung 
zffentlicher Aemter ihnen bisher verſchloſſen g-weſen, 
daß ſich das Recht ihres Aufenthalts in der Regel auf 
„die Städte Dresden und Leipzig, und hier wieder auf 
die innere Stadt mit Ausſchluß der Vorſtaͤdte, beſchränkt, 
auf dem platten Lande aber ſein Domicil aufzuſchlagen, 
den Juden nicht geſtattet iſt. Die Deputation be⸗ 
merkte, wie fie es nicht für noͤthig halte, in eine weitere 
Deduction der Unvertraͤglichkeit dieſer groͤßtentheils 
harten, die Spuren der Intoleranz früherer Jahrhun⸗ 
derte an ſich tragenden, weder mit den Pflichten der 
allgemeinen Menſchenliebe, noch mit den verſoͤhnenden 
Grundſaͤtzen der Chriſtus-Lehre vereinbaren Beſchraͤn⸗ 
kungen einzugehen, da der Buchſtabe des peſitiven Rech, 
tes bereits für die Aufhebung jener druͤckenden Feſſeln 
ſich ausgeſprochen. Die Deputation ging darauf zu 
dem Punkte über, daß man, die Verlegung des juͤdi⸗ 
ſchen Sabbats auf den chriſtlichen Sonntag als Ber 
dingung der Emaneipation der Juden habe aufgeſtellt 
wiſſen wollen. Sie erklaͤrte ſich gegen dieſe Anſicht, 
da die juͤdiſche Sabbats-Feier ihren Urſprung einem 
Dogma verdanke, von welchem ſich die Chriſten ſelbſt 
erſt in ſpaͤterer Zeit getrennt haͤtten, indem ſie zum 
Uaterſcheidungs⸗Zeichen vom juͤdiſchen Kultus die Feier 
des Ruhetages auf den erſten Tag der juͤdiſchen Woche 
verlegten. Die Juden zwingen wollen, dieſem eis 
ſpiele der Bekenner des Chriſtus Glaubens zu folgen, 
wäre ſo unerlaubt als zwecklos. Schließlich faßte die 
Deputation ihre Erdrterungen über die bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung der Juden und die ihr unterzulegenden Bedin⸗ 
gungen in folgenden, ihrem Vorſchlag nach an die Staats⸗ 
Regierung zu richtenden Antrag zuſammen: daß Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. 
Hoheit geruhen möchten, nach Reviſion der in Bezie⸗ 
hung auf die Verhältniffe der judiſchen Glaubens, Ge 
noſſen im Koͤnigreiche Sachſen gegenwartig beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften, zur Verbeſſerung ihres buͤrger⸗ 
lichen Zuſtandes und zur Beſeitigung der von ihnen 
aufgeſtellten gegründeten Beſchwerden, den Entwurf zu 
einem im Sinne des §. 33 der Verfaſſungs Urkunde 
zu bearbeitenden Gelege den Ständen vorlegen, abges 
ſehen davon aber wegen Aufhebung der für die Stadt 
Freiberg noch guͤltigen polizeilichen Maßregel, wonach 
Juden, welche dieſe Stadt paſſtren, bei ihren Geſchaͤfts⸗ 
gangen durch von ihnen ſelbſt zu honorirende Polizei⸗ 
diener begleitet werden, Anordnung ergehen zu laſſen. 
— Zuerſt nahm hierauf Dr. Deutrich das Wort, indem 
er dem Antſage der Deputation im Weſentlichen bei 
pflichtete, jedoch den ſerneren Antrag hinzufuͤgte, daß 
nämlich von Seiten der Staats⸗Regierung Maßregeln 
zur Ausfuͤhrung gebracht werden moͤchten, welche die 
moraliſche Verbeſſerung der juͤdiſchen Glaubens⸗Genoſſen 
befoͤrderu. Der Sprecher äußerte zugleich die Beſorgutß, 
daß ohne eine ſolche moraliſche Verbeſſerung eine Gleich⸗ 
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Koͤnigl. Kommiſſa 


ſtellung der juͤdiſchen Glaubens⸗Genoſſen im Allgemeinen 
nicht zweckmaͤßig ſey; er glaube, die Umbildung muͤſſe 
von innen heraus gehen. Unverkennbar ſey es, daß 
die Lehren des Talmuds mehr oder wihiger Einfluß 
auch in buͤrgerlicher Beziehung auf die Verhäͤltniſſe 
der juͤdiſchen Glaubens⸗Genoſſen hatten. Die Bemer⸗ 
kung ſey ſchon vielfach gemacht worden, daß ſie durch 
jene Lehren von den gemeinen Handarbeiten abgehalten 
wuͤrden. Eine Stelle des Talmuds gehe dahin, daß der 
Ackerbau die ſchlechteſte Handthterung ſey; er wolle 
dahin geſtellt ſeyn laſſen, welchen Werth dieſe Stelle 
im Allgemeinen habe; allein daß fie wiklich Einfluß 
haben möge, ſcheine doch der Fall zu ſcyn. Wenn 
ſelbſt gelehrte Rabbiner vor mehreren hundert Jahren 
erklärt hätten, der juͤdiſche Glaube ſey einer anteken 
Bildſaͤule zu vergleichen, welche einer Reſtauration be⸗ 
dürfe, und wenn ein neuerer Juͤdiſcher Schriftſteller 
gejagt habe, aus dieſem Verhaͤliniß ſey nicht anders 
herauszukommen, als wenn man die Feſſeln des moſai⸗ 
ſchen Geſetzes luͤfte, ſo ſcheine es ihm, als wenn man 
dieſen Aeußerungen doch einigen Werth beilegen und 
darauf ſehen muͤſſe, den moralüchen Zuſtand der Juden 
zu verbeſſern, weshalb er darauf antrage, daß Maßre⸗ 
geln zu einer ſolchen Verbeſſerung ausſindig gemacht 
wurden. Seine Königl. Hoheit der Prinz Johann 
äußerte darauf, daß man die Frage uͤbet die Emancisa⸗ 
tion der Juden nicht an die Frage über ihre morali⸗ 
{he Ve beſſerung knuͤpfen duͤrfe. Man könne nicht 
verlangen, daß fie ſich moraliſch beſſerten, bis nicht ihre 
bürgerliche Stellung verbeſſert fey. Von der andern 
Seite aber ſey es unleugbar, daß man in Beziehung 
auf die Eripeilung anderer Rechte nur ſtufenweiſe fort 
gehen dürfe, und dieſe Rechte ſepen ſolche buͤrge' liche, 
welche einen Einfluß auf die übrigen Staatsbuͤrger gaben. 


Daß man mit dieſen ſparſam umgehen muͤſſe, bewieſen 


alle Geſetzgebungen, 


und daß einige Rechte den Juden 
immer vorzuenthalten 1 2 3 


ten ſeyen, gehe daraus hervor. Der 
f miſſait von Wietersheim bemerkte darauf, 
wie es auf einem Mißverſtaͤndniß beruhe, wenn im Des 
putations Bericht geäußert worden, die Staats Regierung 
\ey von dem Grundſatz ausgegangen, die Verlegung des 
Sabbaths auf den Sonntag zu einer Bedingung der 
Emanctpation zu machen. Es ſey allerdings erwähnt 
worden, daß es Wänjchenswerth und unerläßlich ſey, in 
dieſer Beziehung eine Beſtimmung zu treffen, allein ket⸗ 
nesweges waͤre man von dem Grundſatz gusgegangen, 
hier eine Abänderung des juͤdiſchen Dogmas zu bes 
zwecken. Dr. v. Ammon nahm ſodann das Wort und 
äußerte ſich einverſtanden mit den Anſichten der Depu⸗ 
tation. Anders denke er nur über die Urſachen, warum 
man den Iſraeliten nicht anſinnen koͤnne, ihren Sabbath 
auf den Sonntag zu verlegen. Lieber würden fie ſich 
piöbiſoriſch taufen laſſen, als dieſen alten, ſchon den 
Argpptierm heiligen Tag mit dem Anfange der chriſt⸗ 
lichen Woche zu vertauſchen. Solle aber die kuͤnftige 


* 


Emancipation der Inden aus objectiven Gründen bes 


vorwortet werden, fo muͤſſe in Erwägung kommen, daß 


der Staat hier vor Allen einer "Garantie gegen den 
Konflikt juͤdiſcher Meinungen mit den Prinzipien der 
oͤffentlichen Geſetzoebung beduͤrfe. Die Iſraeliten müͤß⸗ 
ten ſich erklaren über die von ihnen angenommene Gels 
tung der polygamiſchen und klimatiſchen Ehegeſetze Mo 
ſes, über die von ihnen beobachteten Speiſe- Verbote, 
welche jede Gemeinſchaft mit den Chriſten unterbrächen; 
über ihre Anſichten von der Göttlichkeit der Hebrätfchen 
Sprache, welche die Verſtaͤndlichkeit und Erbaulichkeit 
ihres Gottesdienſtes hindern; uͤber die Verachtung des 
zweiten Geſchlechts, welches Gott nicht einmal für 
gleiche Menſchenwuͤrde mit dem Manne danken duͤrfe, 
und andere ähnliche Dinge. Wer das religioͤſe Zerwuͤrf⸗ 
niß des Judenthums kenne, muͤſſe nothwendig zwei Par⸗ 
teien wohl unterſcheiden. Erſtens die Liberalen, wie 
Mendelssohn, Friedländer und Salvador. Dieſe ſeyen 
von den chriſtlichen Deiſten aller chriſtlichen Parteien 
wenig unterſchieden, und alſo reif für das Buͤrgerthum 
in unſerer Mitte, wie ſonſt die Alexandriniſchen und 
Helleniſchen Juden, weichen die Roͤmer das Buͤrgerrecht 
zu Tarſus, Cäfaren und Alexandria unbedenklich bewilligt 
hatten. Nach einem anderen Maßſtabe hingegen ſeyen 
die Ka aer und Rabbaniten, oder Talmudiſten zu meſſen, 
die noch jetzt an der Spitze der Synagogen und Gerus 
fien ſtaͤnden. Gegen dieſe Altglaͤubige des Buchſtabens 
und der Tradition muͤſſe der Staat eine Buͤrgſchaft has 
ben, wenn ſie gleiche Rechte mit den Chriſten anſprechen 
wollten. Dr. Großmann ließ ſich darauf in einer aus ⸗ 
führlichen, den Gegenſtand nach allen Seiten hin bes 
leuchtenden Rede uͤber die Verhaͤltniſſe einer den Juden 
zu gewährenden Emaneipation vernehmen. Es kam 
ſodann zur Abſtimmung über den Antrag der Deputa⸗ 
tion, welcher einſtimmig angenommen wurde; 
der hinzugefuͤgte ebenfalls obenerwaͤhnte Antrag des 
Dr. Deutrich wurde jedoch mit 21 gegen 10 Stimmen 
verneint. 


Gotha, vom 4. Juli. — Die Hoffnungen, welche 
wir für die Wiederherſtellung Sr. Königlichen Hoheit 
des Herzogs Alexander von Wuͤrtemberg gehegt haben, 
find nicht erfuͤllt worden. 
die ſteigende Beſorgniß Ihro Hoheit unſere Frau Her⸗ 
zogin mit des regierenden Herzogs Durchlaucht von Ro 
durg wieder hierher zuruͤck, und ſeitdem ſchwanden die 
Kräfte des Durchlauchtigſten Kranken mehr und mehr. 
Heute Morgen um ſieben Uhr iſt Hoͤchſtderſelbe aus 
dieſem Leben geſchieden. Es war eine ſchmerzvolle 
Nacht, die Ihro Hoheit unſere Frau Herzogin mit 
Hoͤchſtihrein Gemahle an dem Krankenbette Ihres Durch, 
lauchligſten Vaters, welches Hoͤchſtdieſelbe ſeit Ihrer 
Nuͤckkehr zu uns nur auf wenige Stunden zu verlaſſen 
pflegten, durch wachten. Es war die letzte Nacht gelieb⸗ 
der Kinder bei einem geliebten, ſterbenden Vater Beim 
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ſpaͤteſten Enkeln gefegner bleibe! 


Schon vor einiger Zeit führte 


— 


Herannahen der Entſcheidung wendete der nunmehr Ent, 
ſchlafene fein Gemuͤch mit Ergebung und mit Faſſung 
dem Allguͤtigen zu. 0 


Braunſchweig, vom 4. Juli. — Unſer neuer 
Landtag iſt nun ſeit dem 30ſten v. M. feierlich eroͤffnet, 
nachdem an den Tagen zuvor in zwei vorbereitenden 
Sitzungen, unter dem Vorſitze des KammersPräfidenten 
von Buͤlow, das Legitimations-Geſchaͤſt beendigt war. 

Folgende Adreſſe iſt, Namens der Stände, in Erwie⸗ 
derung auf die Hoͤchſte Eroͤffnungsrede, Sr Durchlaucht 
uͤberreicht worden: „Durchlauchtigſter Herzog! Gnaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Herr! Die Wuͤnſche, mit denen Ew. 
Herzogliche Durchlaucht Ihre getreuen Staͤnde empfan⸗ 
gen haben, find auch die unfrigen. Wir verbinden da⸗ 
mit den beiligen Entſchluß, durch Treue gegen unſern 
Fuücſten und durch raſtloſe Wirkſamkeit für das Wohl 
unſerer Mitbuͤrger, zu Begruͤndung einer glücklichen Zu⸗ 
kunſt, fo viel an uns iſt, beizutragen, auf daß das An⸗ 
denken an Ew. Durchlaucht huldvolle Regierung den 
Wir ſehen uns in 
dieſem Beſtreben durch die neue Verfaſſung gefördert, 
und das lechafteſte Dankgefuͤhl durchdringt uns, indem 
wir erkennen, wie Vieles uns durch dieſelbe gewährt 
ward. — Bedeutende Hemmungen einer erfolgreichen 


Wirkſamkeit der Vertreter des Landes ſind weggeräumt, 


die freie Wahl aller Klaſſen der Landes Einwohner, 
durch welche wir zu ihren Abgeordneten berufen ſind, 
ſichert uns die vertrauensvolle Mitwirkung ſaͤmmtlicher 
Staatsbürger zu der großen Aufgabe einer fortſchreiten⸗ 
den Entwickelung der wichtigſten Staats; Einrichtungen. 
Um ſo dringender fordert von uns die Pflicht alle Kraft 
anzuſtrengen, um nicht hinter den edlen, auf das wahre 
Wohl des Vaterlandes gerichteten Beſtrebungen der Zeit 
zuruͤckzubleiben. — Bei der Anwendung der Grundger 
ſetze, welche Ew. Herzogliche Durchlaucht als unſere 
Aufgabe bezeichnen, werden wir am ſicherſten die Maͤn⸗ 
gel entdecken, die an ihnen, wie an jedem menſchlichen. 
Werke, hervortreten duͤrften; wir werden mit der ſorg⸗ 
ſamſten Umſicht bemuͤht ſeyn, unſere Erfahrungen zu er⸗ 
weitern und zum Heile des Ganzen zu benutzen — In⸗ 
dem wir die Wichtigkeit der von Ew. Herzogl. Ducch⸗ 
laucht verheißenen Geſetzentwuͤrfe anerkennen, verſprechen 
wir die eifrigſte Mitwirkung zur Erreichung der denſel⸗ 
ben zum Grunde liegenden Zwecke, der Befoͤrderung des 
Wohles aller Klaſſen des Volkes. — Auf zwei der wich⸗ 
tigſten materiellen Intereſſen haben Ew. Herzogliche 
Durchlaucht beſonders die Aufmerkiamteit der Strände 
zu lenken geruht, und uns damit eine Aufgabe geſtellt, 
deren Loͤſung eben fo ſchwierig iſt, als dieſelbe von allen 
Seiten dringend gefordert wird. Unfer pflichtmäßiges 
Beſtreben wird dahin gerichtet ſeyn, eine Ausgleichung 
der ſich oftmals durchkreuzenden Intereſſen der berech— 
tigten und pſtichtigen Grundbeſitzer zu fördern, und wir 
blicken mit Vertrauen auf den Über dieſen Verhältniffen 
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ſtehenden Fuͤrſten, daß feine Milde und Gerechtigkeit 
Alle den rechten Weg zum Ziele führen werde. — Die 
kommerziellen Angelegenheiten unferes gemeinſamen Deut 
ſchen Vatetlandes find fo verwickelt, daß die Einrichtun⸗ 
gen, welche ein einzelner Staat zu treffen vermag, nicht 
alle Wünfche, ja nicht alle Beduͤrfniſſe befriedigen Eur 
nen. Wir werden die Umſtaͤnde auf das Genaueſte er⸗ 
wagen, und alle die Vereinbarungen dankbar anerkennen 
und fördern, welche nach unſerer gewiſſenhaften Ueber- 
zeugung geeignet ſind, uns und unſeren Nachbarn gegen⸗ 
feitige Vortheile zu ſichern. — Mit begruͤndetem Vers 
trauen blicken wir den übrigen von Ew. Herzoglichen 
„Durcchlaucht verheißenen Geſetzentwuͤrfen entgegen. Bei 
der väterlichen Sorgfalt, die Ew. Herzogliiche Durchs 
laucht fortwährend den Beduͤrfniſſen des Landes geweiht 
haben, zweifeln wir nicht, daß auch ferner die hoͤheren 
geiſtigen Intereſſen, ohne welche kein dauerndes Außeres 
Wohlſein möglich if, von Ew. Herzoglichen Durchlaucht 
wohlwollender Weisheit nicht unberuͤckſichtigt bleiben. — 
Bei dem frohen Bewußtſein, daß unſere neue Verfaſſung 
im innigen Einverſtaͤndniß Ew. Herzoglichen Durchlaucht, 
mit Ihren getreuen Staͤnden eingeführt ſey, und daß 
dieſelbe alle dem Staatsverbande angehoͤriger Kräfte zu 
gemeinſamen Wirken fuͤr das Wohl des Ganzen vereint, 
werden wir diejenigen Anträge, welche uns im Verlaufe 
unſerer Bergthungen nothwendig und heilſam erſcheinen 
ſollten, Ew. Herzoglichen Durchlaucht vertrauensvoll vor⸗ 
legen, und hoffen, daß durch ſtandhaftes Ringen nach 
‚ demjelben Ziele das Band, das Ew. Herzoglichen Durch⸗ 
laucht getreue Unterthanen mit ihrem ehrwürdigen ans 
geſtammten Fuͤrſtenhauſe verknuͤpft, immer enger und 
feſter verſchlungen werde. Wir beharren in tieiſter 
Ehefurcht ꝛc.“ Braunſchweig, den 3. Juli 1833. 


Hannover, vom 4. Juli. — Se. Majeftät der 
König haben eine veränderte Formation des Ingenieur⸗ 
Corps und der Artillerie befohlen, welche mit dem 1ſten 
d. M. in Kraft getreten iſt. Das Ingenieur s Corps 

beſteht darnach Fünftig, außer einem Stabe, aus einer 
Pontonier- und aus einer Pionier -Compagnie. Die 

Artillerie bildet eine Brigade und beſteht aus 2 Com⸗ 
pagnien reitender Artillerie, 7 Compagnien Fuß⸗Artillerie 
und einer Handwerker-Compagnie. Die Fuß, Artillerie 
wird in zwei Bataillone getheilt, von welchem das erfte 
nebſt der Handwerker -Compagnie in Hannover, das 
zweite in Stade garniſonirt. Se. Majeſtaͤt der König 

haben zugleich befohlen, daß das Kommando der Artille⸗ 
rie-Brigade von der Direction des Armee-Materials ges 
trennt ſeyn ſolle, und zu dem Ende den General Lieute⸗ 
nant Nöttiger, zum Direktor des Armee-Materials, und 
den General Major Hartmann zum Commandeur der 
Artillerie Brigade ernannt, 


Gießen, vom 26. Juni. — Vorigen Freitag wurde 
hier ein Studioſus Namens Ruͤbſamen beerdigt, der in 
Folge einer in einem Duelle erhaltenen Wunde geſtor⸗ 
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kung koſtet; 


keine fuͤnf unter Hundert, 


— 


ben war. Bis auf wenige ſolgten alle Studirende dem 
Sarge ihres Commilitonen. Aber kein hieſiger Geiſt⸗ 
licher wollte ſich dazu verſtehen, dieſem Trauerzuge bei 
zuwohnen, noch vielweniger eine Grabrede zu halten. 


Der Nuͤrnb. Correſp. berichtet vom Main 
vom 28. Juni: „Bel der in Deutſchland noch immer 
fortdauernden Sucht der Auswanderung nach Amerika 
duͤrfte die Veröffentlichung des nachſtehenden Schreibens 
von Intereſſe ſeyn. Daſſelde iſt die Antwort auf eine 
an den Ausſteller gemachte Anfrage, und aus Zelin opel 
in Penſylvanten den 30. April datirt. In der Haupt 
ſache äußert ſich der Briefſteller (ein bereits ſeit zwölf 
Jahren in Amerika etablirter Deutſcher) wie folgt: 
„Ich fuͤr meinen Thell wuͤrde nie Jemand von Erzie- 
hung und Bildung rathen, beſonders wenn er nicht mit 
der Engliſchen Sprache vollkommen bekannt iſt, hierher 
auszuwandern. Nur dem Landmann oder Bauer, ſo 
wie dem Handwerksmann kann ich eine glückliche Unab⸗ 
haͤngigkeit — nicht Reichthum — hier verſprechen; 
dem Erſtern, wenn er noch etwas Mittel uͤbrig hat, 
ſich ein Stuͤck Land zu kaufen, deſſen Urbarmachung 
jedoch viel Mühe und Arbeit, fo wie manche Entbehr 
dem Letztern aber würde ich nur dann zur 
Ueberſiedlung rathen, wenn er in der Heimath keinen 
Erwerb hatte, fondern noch ein Anfänger war, der ſich 7 
kuͤmmerlich behelfen mußte. Denn hier muß er ſich in 
Vieles ſchicken, was einem ältern Manne hart ankommt 
und ihn ſchwer zu Boden drückt, wozu denn die Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der Engliſchen Sprache viel beiträgt, 
Dabei will ich ihm noch rathen, ſich nur in ſchon dw 
voͤlkerten Orten und Gegenden niederzulaſſen, weil er 
dort allein Nahrung zu finden hoffen darf, indem die 
neuen Auſtedler ſich einſchraͤnken. Alle andern Stände: 
Aerzte, Advokaten, Schulmeister, Schriftſteller und Ge⸗ 


lehrte aller Art, und beſonders Schoͤngeiſter, die Un⸗ 


gluͤcklichſten von Allen, kommen hier auf keinen gruͤnen 


? 


' 


Zweig, wozu freilich auch die Unkunde der Sitten und 


der Sprache viel beiträgt. Von den vielen Einwande⸗ 
rern, Bauern und Handwerker ausgenommen, giebt es 
i die ſich nicht recht ungluͤcklich 
fühlen, Sie ſind hier wie aus dem Mond gefallen, 
und können ſich nicht in unſere Verhältniſſe ſchicken. 
Was endlich noch die Ueberfahrt betrifft, ſo richten ſich 
die Koſten derſelben nach den Lebensgenuͤſſen und Ger 


maͤchlichkeiten, die der Paſſagier auf dem Schiffe in 


Anſpruch nimmt; unter der Summe von 200 Fl. iſt 
jedoch die Ueberfahrt nicht zu bewerkſtelligen. In einem 
Havre, Paquet kommt ſolche auf 300 Fl. zu ſtehen; 
allein die Meile weiter durch das Land und der öftere 


Aufenthalt in den Städten koſten das Meiſte.“ 


8 Zr EEE Tr | 8 
Hamburg, vom 4. Juli. — Der Herr Graf von 
Diepholz (Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cam⸗ 
bridge) iſt dieſen Morgen von hier nach Neu Strelitz 
abgereiſt. 5 f 


— 


Frankfurt a. M., vom 3. Juli. — Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Kurfuͤrſtin von Heſſen reiſte geſtern 
bier durch. Allerhoͤchſtdieſelben begeben ſich zu Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
nach Schwalbach. f 
Zu Ehren des hier anweſenden K. K. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters am Londoner Hofe, Fuͤrſten Eſterhazy, 
batte Herr Baron A. von Rothſchild geſtern ein Feſt⸗ 


mahl auf ſeiner Villa vor dem Bockenheimer Thore 


veranſtaltet, 


Zu Langenbrucken bei Darmſtadt hatten ſich am vori⸗ 


gen Sonntage mehrere Abgeordnete der Kammern von 
Darmſtadt, Karlsruhe und Stuttgart verſammelt, an 
geblich um ſich uͤber Deutſche Handels -Vethaͤltniſſe zu 


beſprechen. 


ten von Central⸗Ametika, Herrn 
Audienz, in welcher 


„ 


= Hof, 


— 


— 


Frankreich. i 
ris, vom 29. Juni. — Der Koͤnig ertheilte 
Geſandten der Vereinigten Stans 
Herrera, eine Privat; 
derſelbe Sr. ai fein Abbe 
ruft iben zu überreichen die Ehre hatte. 

9 Abend ſind alle Befeſtigungsarbeiten um 
Paris eingeſtellt worden; man ſollte daher glauben, der 
denn er iſt es, welcher eigentlich auf Ausfuͤhrung 
der Forts beſtand, waͤre von ſeiner Anſicht abgekommen. 
Dem iſt nicht ſo. Nur für den Augenblick wird der 
Plan verſchoben. — Die außer der Stadt wohnenden 
Nationalgarden haben gedroht, in Maſſe nach den Tui⸗ 
lerieen zu ziehen und Vorſtellungen gegen das in der 
Erbauung jener Forts ſich zeigende Mißtrauen zu machen. 


Da 


geſtern dem bisherigen 
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der Ewigkeit, der wir uns täglich mehr näßerh, thaͤtig 
ſeyn. Dort werden wir einſt unſere alten Benediktiner 
wiederfinden, und zwar gelehrter, als ſie auf der Erde 
waren; denn ſie waren eben ſo tugendhafte als kennt⸗ 
nißreiche Männer und uͤberſchauen jetzt mit einem weiter 
reichenden Blicke den Urſprung der Dinge und die 
Alterthuͤmer des Weltalls. Zahlen Sie mich, ich bitte 
Sie darum, unter die Ehrenmitglieder der Benediktiner⸗ 
Congregation von Solemes und feyen Sie überzeugt, 
daß ich lebhaft wuͤnſche, Ihnen zu etwas nuͤtzlich ſeyn N 
zu können, A. v. Chateaubriand.“ 
Herr v. Peyronnet hat den Commandanten des Forts 
von Ham ſchriftlich erſucht, die von den hieſigen Blaͤt⸗ 
tern verbreiteten unguͤnſtigen Gerüchte Über feinen Ger 
ſundheitszuſtand für ungegruͤnder zu erklären; er ſey 


fortwaͤhrend mit ernſten Studien befchäftige und habe 


Dieſer Widerwille hat auch die Stadtbewohner ergrif . 


fen. Doch muß bemerkt werden, daß hierbei die Declas 
mationen der Parteien, ganz aus dem Spiele geblieben 
ſind, und Jeder bloß feine eigene unabhängige Meinung 
über dieſe Sache darlegte. Die Zerrbilder haben eben⸗ 
falls den Gegenſtand auf ihre Art bearbeitet, und fchor 


nen des Urhebers auf keine Weiſe. Der Karliſtiſchen 


Partei waͤre es, wie man aus ihren Blättern erſieht, 


nicht unangenehm, die neue Dynaſtie auf dieſe Art den 


Veſt von Anhänglichkeit des Volks verlieren zu ſehen. 


Ceeipz. 3.) 

Der Vicomte v. Chateaubriand hat an den Abbs 
Gueranger, Ehren⸗Domherrn in Mans, folgendes Schreis 
ben gerichtet, um demſelben einen Beitritt als Ehren, 
mitglied zu dem neuen Benediktiner -Orden anzuzeigen: 
„Herr Abbé! Ich habe Ihr anziehendes Schreiben er; 
halten und beantworte daſſelbe ſogleich, um Ihnen zu 
ſagen, wie ſehr ich mich fur Ihr ſchoͤnes Unternehmen 
intereſſire, und wie dankbar ich Ihnen für die mir dar⸗ 
über gemachte Mittheilung bin. Auch ich habe einſt, 


wie Sie, an die Wiederherſtellung der Benediktiner ger 


ihren Sitz in St. Denis nehme. 


dacht und wuͤnſchte damals, daß die neue Congregation 
Da Sie noch jung 
find, fo machen Sie beſſere Pläne als ich, 
Beide Chriſten ſind, ſo laſſen Sie uns in 


I 


ſeit 19 Monaten fein Zimmer nicht verlaſſen. 

. Der Herzog von Bourbon hatte in ſeinem Teſtament 
eine Verfuͤgung zu Gunſten der Kinder und Nachkom⸗ 
men der Offiziere der ehemaligen Condsſchen oder Ven⸗ 
dee Armee gemacht, und der Frau v. Feuchsres das 


Schloß Ecouen mit dem dazu gehoͤrigen Forſt mit dem 


Auftrage hinterlaſſen, dort eine Anſtalt zu gründen, zu 
deren Unterhalt der Herzog von Aumale jährlich 
100,000 Fr. zahlen ſollte. Da es indeſſen der Staats- 
taty, dem die Beſtaͤtigung dieſer Verfügung oblag, for 
wohl den Grundſaͤtzen der Juli⸗Revolution als der Mo; 
ral zuwider fand, ein Vermaͤchtniß zu Gunſten von 
Familien zu ſtiften, deren Haͤupter unter fremden Fah⸗ 
nen gegen ihr Vaterland gekämpft, oder einen Buͤrger⸗ 
keieg erregt und unterhalten hatten, ſo ſoll der Geheime 
Rath des Herzogs von Aumale beſchloſſen haben, die 
von ihm jährlich zu zahlende Summe zu Stipendien 
fuͤr unbemittelte Studirende zu verwenden. - 

In einer Handſchriften-Sammlung, die vor einigen 
Tagen hier verſtelgert wurde, befand ſich das Manuffript 
eines Prieſters, Namens Blache, der unter Ludwig XI V. 
lebte, und ein Komplott des Kardinal v. Retz und fei: 
ner Partei gegen das Leben des Königs entdeckt zu ha⸗ 
ben glaubte. Auf Anſtiften ſeiner Feinde, der Jeſuiten, 
wurde er als ein Wahnſinniger verhaftet. Das von 
ihm eigenhändig geſchriebene Manuſkript, worin auf dieſe 
Verhaftung hingedeutet wird, ift von ihm und dem Pos 
lizei Lieutenant Levoyer d'Argenſon am 27. December 1709 
unterzeichnet. Seitdem war das Manuſkript verſchwun, 
den und wurde erſt im Jahre 1764 im Gymnaſium 


Ludwigs des Großen bei den Jeſuiten wieder gefunden 


und mit allen ihren Papieren in Beſchlag genommen. 

Hierdurch wurde es in dem Partſer Parlamente der 

Gegenſtand eines langen Berichtes, den der Rath Rolland 
d'Erceville abſtattete und den man in deſſe 

druckt findet. ſſen Werken ge⸗ 
Eine Anzahl ſunger gelehrter Geiſtlicher 

i ich ei er hat es un 

ternommen, in Frankreich ein i 7 a. 


und da wir der zu errichten, um ſich in der Einſamkeit deſſelbe 
Erwartung ungeſtoͤrt den gelehrten W 


Studien widmen zu koͤnnen, 


denen die Franzoͤſiſchen Benediktiner einſt fo großen 
Ruhm verdankten. Von dem Biſchofe von Mans ber 
günftigt, haben fie zu dem Ende das alte prachtvolle 
Kloſter Solémes bei Sablé, an dem Ufer der Sarthe 
gelegen, angefauft, wo fie alle Stunden, welche die 
Ordensregel der Benediktiner dazu beſtimmt, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen weihen wollen. Der Vicomte 
v. Chateaubriand iſt dieſer Congregation als Ehrenmit⸗ 
glied beigetreten. 5 


In der Nähe von Chantillg iſt man einem Ver⸗ 
brechen auf die Spur gekommen, welches an das Ge⸗ 
ſchick von Caspar Hauſer erinnert. Einem adelichen 
Haufe fiel eine Erbſchaft zu, zu deren Beſitzergreiſung 
ſich alle Mitglieder perſoͤnlich einfinden mußten. Hier⸗ 
bei vermißte man einen der Sohne und als der Vater 
nach dieſem gefragt wurde, bemerkte man in deſſen Ants 
worten jo viele Widerfpritche, daß man Verdacht ſchoͤpfte 
und eine Durchſuchung des alten Stammſchloſſes der 
Familie anordnete. Hier fand man nun den jungen 
Mann in einem unterirdiſchen Gewoͤlbe, mit einem 
Halseiſen an die Mauer angeſchloſſen, und erfuhr, daß 
der Ungluͤckliche bereits ſeit 7 Jahren in dieſer fuͤrch— 
terlichen Lage gelebt hatte. Der Grund, warum das 
Ungeheuer von Vater den Sohn ſo behandelte, war 
der Vorſatz des Letzteren, ein buͤrgerliches Maͤdchen zu 
beirathen. Die Sache iſt jetzt den Gerichten übergeben. 


Paris, vom 30. Juni. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern, vor feiner Abreiſe nach Eu, dem Herrn Surlet 
de Chokier, ehemaligen Regenten von Belgien, der heute 
nach Bruͤſſel zurückkehrt eine Abſchieds⸗Audienz. 


Man verſichert, daß der Marſchall Soult nach dem 
Vorbilde Preußens halbjaͤhrige Uebungs⸗Lager errichten 
laſſen will, an denen dann wechſelnd die eine Haͤlfte 
der Soldaten Theil nehmen wuͤrde die dem neuen Sy⸗ 
ſteme nach zur Reſerve gehoͤren werden. 


Längſt ſchon waren Gerüchte über Unterhandlungen 
im Umlaufe, die mit der Geiſtlichkeit angeknuͤpft ſeyn 
ſollten, um der neuen Dynaſtie die noch immer ver⸗ 
mißte Gewogenheit derſelben zu gewinnen. Darf man 
den Angaben, welche der National in dieſer Beziehung 
enthält, trauen, ſo ware eine feierliche Salbung an ges 
weiheter Stelle eine der Hauptbedingungen, an welche 
der Clerus feine Ausſoͤhnung knuͤpfen zu wollen erklärt 
haͤtte. Der dieſen Punkt betreffende Artikel des Na. 
tional lautet wie folgt: „Mit reißender Schnelle ent, 
wickelt und zeitiget ſich die Regierung vom 7. Auguſt. 


Sie ſcheint beſtimmt alle Phaſen der Reſtauration durch, 


zumachen und alle Sympathien derſelben als die ihrigen 
anzunehmen. Es iſt bekannt, daß die Regierung ums 
geachtet aller Widerſetzlichkeit, die ihr der Clerus ent⸗ 
gegengeſetzt hat, dennoch vom Anbeginne an zahm und 
ſchonend gegen dieſe Corporation zu Werke gegangen iſt. Nie⸗ 
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Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤſen vorgekommen find. 


7 


mandem find die Dienſte entgängen, welche Lukwig Philly 
dem Papſte bei Gelegenheit der Revolution in Bologna, 
und nachher ſeit der Beſetzung von Ancona geleiſtet | 
hat. Die Fluͤchtliuge aus den Paͤpſtlichen Staaten 
werden wenn moͤglich noch mehr als die beigen politi- 
ſchen Flüchtlinge verfolgt. — Dieſes zu vorkommende Weſen | 
im Verhaͤltniſſe zur Geiſtlichkeit nimmt jetzt raͤglich zu. Man 
braucht ſich des Endes nur der Prineipien zu erinnern, 
welche neuerdings in der Pairskammer entwickelt wor 
den find, wo man in dem Altare eine der natürlichſten 
Stutzen des Thrones erblickt; ferner der Einſchwärzung 
der Pfarrer in die Schylraͤthe, wie fie von der contre“ 
revoluttonairen Kammer beſchafft worden iſt; eben o 
der Juvectiven, welche ſich die Miniſter gegen die Der” 
putirtenkammer erlaubt haben, weil ſie die Zahl der 
Didceſan Sitze vermindern wollte. Dieſe Thatſachen 
harten, wie Alles was in unſerem Regierung, Syſteme, 
welches fi) ein Syſtem der Oeffentlichkeit ſchelten laßt, 
vorfaͤllt, ihre geheimen Triebfedern und Conſequenzen, \ 
und wir koͤnnen unſern Leſern anzeigen, daß ſich eine 
Annäherung zwiſchen der Geiſtlichkeit und den miniſte⸗ | 
riellen Inſtrumenten der Koͤniglichen Machtvollkommen⸗ 
heit vorbereitet. Herr d'Argont leitet dieſe zarten Un⸗ 
terhandlungen, die bereits vor 6 Monaten begonnen 
worden, und in Betreff derer vielfache Kouferenzen mit 
Der 
Zwiſchentrager für dieſe Intrigue iſt ein alter ergebenek 
Moyalift, den man aus ſeinen fruͤheren Mitarbeiten an 

den Blaͤttern feiner Partei kennt. Keine Schmeichelel 
ſpart dieſem Herrn d'Argout, täglich findet er an det 
Tafel des Miniſters freien Zutritt. Dennoch iſt es 
mit dieſen Unterhandlungen noch nicht zum Abſchluſſe 
gekommen, well die geiſtlichen Diplomaten, wohl wiſſend 

wie nachgiebig und wie wenig beharrlich das juste 
milieu iſt, ihre Forderungen täglich höher ſpannen. 

Unter den Bedingungen, auf welche man am meiſten 
Gewicht legt, ſoll ſich eine Salbung des Königes ber 
finden. Der Buͤrgerköuig wuͤrde aus dieſer Ceremonie 
eine neue, der Europaiſchen Fuͤrſtenfamilie darzubietende 
VBuͤrgſchaft entlehnen, und eine Art von Legitimität ge“ 
winnen, die feinem Throne, wie ſich Herr Gutzot aus⸗ 

druckt, den Auſtrich eines früheren und Höheren Rechtes, 

als des aus der angeblichen Berufung durch das Volk 

erwachſenen, verleihen wuͤrde. Das Alles ſcheint uns 

vollkommen conſequent und richtig und der Hof if 

darin gegen feine Gewohnheit mit uns einverſtanden⸗ 


Wenn es ihm gluͤcken ſollte, mit der prieſterlichen Weihe 


auch noch die Erblichkeit der Pairie zu verbinden, ſo 
würde er ſich auf unvergaͤngliche Stuͤtzen baſirt wähnen. 
Es iſt deshalb hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ſich der Juli⸗ 
Thron binnen kurzer Friſt dem Länterungs; Prozeffe der 
kirchlichen Salbung unterziehen wird.“ (Hamb. 3) 
Der National dringt widerholt auf eine Parlaments 
Reform; bis jetzt, ſagt er, hätten nur drei Sraͤnde aus⸗ 
ſchbeßlich an den Deputittens Wahlen Theil genommen, 


8 
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die Beamten, die Grundbeſizer und die Banquiers. 
Um die Wahlen aus dieſen engen Schranken zu be⸗ 
freien, fchlägt er vor, den Deputirten für die Zeit der 
Seſſion Entſchaͤdigungs-Gehalte, die von den Wählern 
aufzubringen waren, zu bewilligen und den Waͤhlbarkeits⸗ 
Lenſus aufzuheben, damit das Land ſeine Repräſen⸗ 
tanten auch unter der großen Menge thaͤtiger, muthiger, 
und einfichtsvoler Männer wählen konne, die weder 


Grundbeſitzer, noch Banquiers, noch Beamte ſeyen. 


Erhaltung der Ruhe, als den genußfuͤchtigen Pariſern. 
Lbetzthin fiel in Rouen, als der Markt kaum angefangen 
hakte, eine ſonderbare Schlänerei vor; die Käufer draͤng⸗ 
ten ſich nämlich fo ſehr in die Läden und an die 
Schramme, um die erſten Waaren zu bekommen, daß 
es zuletzt unmöglich wurde, den Bedarf zu befriedigen, 
und die Kaufliebhaber Thaͤtlichkeiten anwendeten, um 
nicht leer heimzukehren. In andern Städten, wo Dins 
nenhandel getrieben wird, geht es gerade fo. Selbſt 
in Paris bemerkt man das beſte Anzeichen des bluͤhen⸗ 
den Handelszuſtandes an den 300 taglich ab und zu⸗ 
gehenden Diligencen, welche mit Meuſchen vollgepfropft, 
ſo daß, wer nicht acht Tage zuvor feinen Platz genom⸗ 
men, gewiß ſeine Reiſe unterlaſſen muß. Der Geld- 
umlauf iſt ebenfalls weit bedeutender. Das Zuſtroͤmen 
der Fremden, die Zunahmen der Lüxusbeduͤrfniſſe und 
die erwachte Ausgabenluſt vermehren ihn mit jedem 
Tage. Und was noch troͤſtender iſt, man nimmt in der 
Geſchaftswelt eine weit beſonnenere Handlungsweise als 
ſonſt wahr; die in den letzten Jahren und vorzüglich in 
dem Zeitpunkte von 1826 — 28, alſo zwei Jahre vor 
der Revolution, gemachte Erfahrung wird benutzt. Die 
tollen Speculationen ſind zum Gluͤck noch nicht wieder 
zum Vorſchein gekommen. 


Aus Toulon wird vom 22ſten d. M. gemeldet, 
daß das Linienſchiff „Die Stadt Marſeille“ welches 
am folgenden Tage unter Segel zu gehen Befehl hatte, 
Pulver und Lebensmittel eingeſchifft habe; es iſt nur 
auf den Feiedensfuß, alſo mit 500 Mann, beſetzt. 


Die berühmte, von den Engländern Mauly und Wil: 
fon gegruͤndete Compagnie der Bergwerke und Schmie⸗ 
den von Creuzot, die taglich mehr als 2000 Arbeiter 
beſchaͤftigte, hat einer Forderung des Spaniſchen Ban; 
quiers Herrn Aguado von ungefahr 500,000 Fr. wegen 
ihre Zahlungen einſtellen muͤſſen. 3 ‘ 
Das Journal des Debats enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „In dem National vom 24ſten d. M. wer⸗ 
ten „Memofren der Königin Hertenſia, jetzigen Herzo⸗ 
gin von St. Leu, von dem Baron van Scheelten gs 
ſfammelt“, angekündigt. Damit das Publikum nicht 
| bintergangen werde, glaube ich erklären zu muſſen, daß 
jene angeblichen Memoiren eine bloße Buchh aͤndler⸗Spe: 
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Wie es ſcheint, liegt den Provinzen eben ſo viel an 


— 


culation find, daß weder die He zogin ſelbſt, noch ir⸗ 


gend jemand in ihrem Namen Dokumente dazu gelie⸗ 


fert hat, und daß die Herzogin von dem Erſcheinen die⸗ 
fes Buches nichts weiß. Salmelet, ehemaliger Vor⸗ 
mund der Herzogin von Saint Leu.“ 8 Se 

Herr Capeſigne, der Verfaſſer der Gefchichte Philipp 
Auguſts und einiger anderen geſchaͤtzten hiſtoriſchen 
Werke, befindet ſich gegenwaͤrtig in Madrid. Nachdem 
er die Archive von Barcelona, Valencia und den groͤße⸗ 
ren Städten der ſuͤdlichen Provinzen Spanieus durch 
forſcht, um Materialien fuͤr ſeine hiſtoriſchen Arbeiten 
zu ſammeln, will er in den Bibliotheken und Archiven 
von Madrid die Korreſpondenz Philipps II. mit den 
Haͤuptern der Ligue in Frankreich aufſuchen, um das 
Werk über die Ligue, an welchem er gegenwärtig ſchreibt, 
zu vervollſtaͤndigen. 8 a 

Das Bretter-Geruͤſt um die Säule auf dem Ven⸗ 
dome⸗Platze, auf welche die Bildfäule Napoleons geſtellt 
werden ſoll, iſt bereits fertig; auch die Ciſelirung der 
Statue ſelbſt iſt beendigt und man glaubt, daß letztere 
zwiſchen dem 10ten und Töten des kommenden Monats 
ihren Platz auf der Saͤule einnehmen werde. 5 


Sir b ey. . 
Madrid, vom 20. Juni. — Die heutige Hof:Zei: 
tung enthält ein Koͤnigl. Decret, wodurch zum Anden⸗ 
kin an die Feier des heutigen Tages für das Landheer 
und die Marine ein beſonderer Orden geſtiftet wird, 
der in einem Kreuze an blauem Bande beſtehen und 
nach der aͤlteſten Infantin, Tochter Sr. Majeftät, Mar 
ria-Iſabella Louiſen- Orden genannt werden fol. Von 
jedem Bataillon werden denſelben 96 Soldaten und 
eine gleiche Anzahl bei jedem Kavallerie, Regimente ers 
alten. * 
: Die Deputirten der Städte und Provinzen verfam: 
melten ſich geſtern Morgen, 74 an der Zahl, in der 
Wohnung des Marſchalls Caſtanos, Praͤſidenten von 
Kaſtilien, von wo ſie in einer Prozeſſion zu Wagen 
nach dem Palaſte ſich verfügten. Hier hielt der König 
eine kurze Anrede an ſie, in der er ihnen erklaͤrte, der 
einzige Zweck ihrer Zuſammenberufung ſey der, ſeiner 
Tochter, der Ptinzeſſin von Aſturien, den Eid der 
Treue und Huldigung zu leiſten. Nachdem er ſich 
zuruͤckgezogen, theilte der Praͤſident ihnen mit, es werde 
die Feierlichkeit, den Befehlen des Königs zufolge, am 
anderen Tage in der Kirche San Geronimo ſtatthaben, 
Die Proteftation des Königs von Neapel gegen die 
beabſichtigte Aenderung in der Thronfolge ſcheint unſe— 
rem Könige großen Kummer zu machen. Der hieſige 
Meapolltaniſche Geſandte hat in dieſer Beziehung unſe⸗ 
tem Hofe folgendes Aktenſtück einreichen muͤſſen: „Fer⸗ 
dinand II., von Gottes Gnaden König beider Sieilien 
von Jeruſalem e. Wir haben mit tiefem Leidweſen 
vernommen, daß Se. katholiſche Majeſtaͤt durch ein 


den 


= ii , W 


Dekret vom 4. April die Spaniſchen Cortes auf den 


kommenden 20. Juni einberufen habe, damit ſie Ihrer 


Hoheit der Prinzeſſin Donna Maria Iſabella Louiſe 
Eid der Treue als Erbin der Krone Spaniens 
ſchwoͤren, durch welche Handlung die neue Thronfolge 
ſanetionirt werden ſolle, welche Se. Majeftät durch die 
pragmatiſche Sanetion vom 29. März 1830 begründet 


bat, und wodurch die von Philipp V. in einem Geſez 


vom 10. Mai 1713 eingeführte aufgehoben wird. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden haben wir erwogen, daß beſagtes 
Geſetz von 1713 von dem Haupte unſerer Dpnaſtie 
unter allen zu feiner Gultigkeit noͤthigen Foͤrmlichkeiten 
und zu einer Zeit, da die außerordentlichen und ungluͤck⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe ein neues Thronfolge -Geſetz rechtfer⸗ 
tigen, promulgirt worden iſt; daß ein ununterbrochenes 
Beſtehen von mehr als einem Jahrhundert dieſem Ges 
fee die Weihe gegeben habe, daß es die nothwendige 
Folge der Bedingungen geweſen, wodurch der Thron 
von Spanien dem Enkel Ludwigs und feinen männs 
lichen Nachkommen geſichert worden iſt, welche gewich⸗ 
tige Gründe noch fortbeſtehen. Wir haben ferner erwo⸗ 
gen, daß eine unter der Einwilligung und Garantie 
der vornehmſten Mächte Europa's und in einer Reihe 
von Traktaten mit denſelben anerkannte Thronfolge; 
Ordnung obligatoriſch und unabaͤnderlich geworden iſt 
und allen Defcendenten Philipps V. Rechte gegeben 


hat, welche dieſe, da ſie durch Aufopferung anderer 


Rechte erworben ſind, nicht ohne weſentlichen eigenen 
Nachtheil und ohne Verletzung der Achtung, die ſie 
dem erhabenen Haupte und Gruͤnder ihrer Dynaſtie 
ſchuldig ſind, aufopfern koͤnnen. Wir, find außerdem 
uͤberzeugt, daß wenn ein ſolches Grundgeſetz einmal an⸗ 
genommen iſt, es nach den erfteh Grundſaͤtzen aller Ger 
ſetzgebung Niemanden zuſtehen kann, fo lange die Dy— 
naſtie des Urhebers deſſelben beſteht, unter irgend einem 
Vorwande irgend eine Aenderung oder Neuerung damit 
vorzunehmen. Wie demnach das Recht auf die Erb— 
folge in die Krone Spaniens den mannlichen Nachkom— 
men Philipps V. gebührt, einem Jeden nach der Erſt⸗ 
geburt bei dem Ableben des letzten Beſitzers, ſo geht 
die Thronfolge auf die Erſtgeborenen der nächften Linie 
uͤber, als den naͤchſten Verwandten des Verſtorbenen; 
und der Thronfolger leitet fein Recht von keiner Hand, 
lung ſeines Vorgaͤngers ab, ſondern von Gott allein, 
und von dem unverletzlichen Geſetze wodurch dieſe Erb; 
folge⸗Ordnung begruͤndet worden iſt. Auch liegt 4 am 

Tage, daß wenn dieſes Geſetz vernichtet werden follte, 
alle Bemühungen der Europaiſchen Maͤchte zu Anfange 
des vorigen Jahrhunderts, ein genaues Gleichgewicht 
der Staaten untereinander zu degründen, gänzlich frucht; 
los ſeyn würden, uns die Beſorgniß eintreten müßte, 
einen neuen blutigen Erbfolgekrieg ſich erheben zu ſehen. 
Deshalb und in Uebereinſtimmung mit den von unferem- 
erhabenen Vater zur Wahrung ſeiner Rechte am 22ſten 
September 1830 ergeiffenen Maßregeln, halten wir es 


— — 
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für unerläßlich für unſere Ehre, unfere Königlichen 
Rechte und die Pflichten des Poſtens, auf welchen es 
der göttlichen Vorſehung gefallen hat, uns zu ſtellen, 
ſoͤrmlich, wie hiemit geſchieht, vor den legitimen Fuͤrſten 
aller Nationen zu proteſtiren gegen die pragmatiſche 
Sanction vom 29. März des beſagten Jahres 1830, 
fo wie gegeg eine jede Handlung, welche auf irgend 
eine Weiſe die Grundfäge ändern oder. beeinträchtigen 
könnte, auf welchen bis jetzt die Gewalt und der Glanz 
des Hauſes Bourbon beruhet hat, und auf welche dit 
eventuellen, unbeſteeitbaren und heiligen Rechte ſich 
fügen, die uns nach dem bisher unabanderlichen Grund 
geſetze der Thronfolge, unter Aufopferungen der erſten 
Groͤße, erworben worden ſind. Dieſer unſer feierlicher 
Proteſt ſoll allen Höfen mitgetheilt und Abſchriften un- 
ter unſerem Koͤnigl. Inſtegel, ſo wie unter dem Inſie⸗ 
gel unſeres Miniſters des Auswärtigen, ſollen in das 
Archiv des Miniſteriums der Gnaden und der Juſtiz, 
fo wie in das des Praͤſidenten des Miniſterrathes nie- 
dergelegt werden. Gegeben in unſerem Palaſte zu 
Neapel am 18. Mai 1833. : \ 
8 (Unterz.) Ferdinand.“ 


So lange der Koͤnig lebt, iſt von Unruhen nicht 
viel zu beſorgen; aber obgleich er jetzt ſich ziemlich 
wohl befindet, ſo iſt ſeine Geſundheit doch untergraben, 
und wenn er dereinſt ſtirbt, ſo muß es ſich zeigen, ob 5 
der ſeiner Tochter geleiſtete Eid die Rechte derſelben 
gegen die Partei der Karliſten zu ſchuͤtzen vermag⸗ 
Indeſſen iſt die Feierlichkeit (ſo viel man bis zum Al, 
gange der Poſt ſchrieb), ohne Störung voruͤbergegangen, 
es ſey denn, daß man die ſehr natuͤrliche ausnehmen 
wolle, daß die Prinzeſſin, Über die Menge Männer er 
ſchreckt, welche kamen, ihr die Hand zu kuͤſſen, und von det 
Länge der Feierlichkeit ermuͤdet, anfing zu weinen. Spater 
begleitete fie ihre Königlichen Eltern auf einer Spazier- 
fahrt durch den Prado. Unter den Feierlichkeiten des 
Tages war in dem Programm auch angeführt, daß einer 
der Hoͤfe des Palaſtes zuerſt mit Gas erleuchtet werden 
ſollte. Eine Gefellfchaft von Engländern hatte die Bw 
forgung unternommen, und der Verſuch fiel zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit aus. (Hamb. 3.) 


SS 

Genf, vom 23. Juni. — Auch unſere Regierung 
zeigt ſich immer guͤnſtiger geſtimmt gegen die Abſichten 
des Turiner Hofes, indem fie den Savoyern, die ihr 
Land verlaſſen wollen, beſonders denen, die wenig Geld 
haben, und nur ihren Gewerdfleiß beſitzen, den Eintritt 
auf unfer Gebiet ſehr erſchwert. Auf der andern Seite 
hält es ſehr ſchwer, von dem Sardiniſchen Konſul Paſſe 
nach Savoyen zu bekommen, und letzthin konnte eine 
Polniſche Familie, die ſchon lange in Genf wohnt, 


nicht einmal ein Viſa erlangen zu einer bloßen Luſtreiſe, 


vie fie auf den Mont⸗Blane machen wollte. 
Beilage 
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London, vom 28. Junf. — Der Albion ſagt: 
Das Unterhaus verraͤch Thon Symptome von dem 
herannahenden Schluß der Seſſien, denn in der geſtri⸗ 
| gen Morgen⸗Sitzung wußte das Haus ſich nicht länger 
als eine Stunde zu beſchaͤftigen, und Abends vertagte 
es ſich wegen der geringen Anzahl der anweſenden Mit⸗ 
glieder.“ 5 
Nach einer dem Parlamente vorgelegten Angabe ſind 
im vorigen Jahre folgende Quantitaͤten Kohlen aus 
England ausgeführt worden: 10,161 Tonnen (a 20 Etnr. 
pr. Tonne) nach Gibraltar, 605 Tonnen nach Spanien 
und den Baleariſchen Inſeln, 4939 Tonnen nach Ita⸗ 
lien und den Italieniſchen Inſeln, 3422 Tonnen nach. 
Malta, 1180 Tonnen nach den Joniſchen Inſeln, 
22435 Tonnen nach den Ruſſiſchen Häfen im Schwarzen 
Meere, 323 Tonnen nach der Turkei und dem Kon, 
dinent von Griechenland, 647 Tonnen nach Morea und 
den Griechiſchen Inſeln und 7260 Tonnen nach Aegyp⸗ 
ten. Zuſammen 30,072 Tonnen. Sa 
Die Poſt von Malta hat Briefe von dort bis zum 
8. Juni mitgebracht. Sie melden, daß in dem Parlas 
ment der Isniſchen Juſeln eine Verordnung erlaſſen 
worden, wodurch das Monopol, welches bisher in dem 
Kaorinthenhandel beſtanden, aufgehoben wird. Sir Puls 
teney Malcolm war am Sten d. auf der Britannia in 
Malta angekommen. Die Fregatte Madagascar, gefuͤhrt 
dom Capitain E. Lpons, war nach Napoli abgeſandt 
orden. Das dort vor Anker liegende Geſchwader, ber 
ſtehend aus den Schiffen St. Vincent, Malabar, Bars 
bam, Alfred, Rainbow, Champion und Rover, wartete 
auf die Ankunft des Admirals Sir P. Malcolm. Der 
Hampshire Telegraph bemerkt hierzu: „Die urſprüng⸗ 
liche Abſicht der Engliſchen Regierung war, daß das 
Geſchwader nach Alexandrien ſegeln ſolle, um den 
Paſcha von Aegypten zur Nachgiebigkeit gegen die 
Türkei zu zwingen; da nun aber der Friede ſchon abge⸗ 


ſchloſſen iſt, fo glaubt man, es werde ſich jetzt nach 

Tenedos begeben. 
Die Deutſchen Mitglieder der „Geſellſchaft zur Un⸗ 

terſtuͤtzung nothleidender Ausländer in London“, haben 
zum Danke fur die ihnen aus Deutſchland zu Theil 
gewordene vielfache Unterſtaͤtzung bei Gelegenheit der 
von der Geſellſchaft veranſtalteten Ausſtellung weidlicher 


gebracht: „Det Aufruf, den die Unterzeichneten vor 
ſechs Monaten an ihre Deutſchen Landsmaͤnninnen er⸗ 
ließen, um ſte zu Beiträgen für einen zum Bellen der 
odigen Geſellſchuft zu haltenden „Faney⸗Bazaar“ aufzu⸗ 
fordern, iſt von ſelbigen mit einer ihre kuͤhnſten Er; 
wartungen übertreffenden Güter aufgenommen worden. 
zon allen Seiten iſt ihnen eine fo überaus große Ans 


he Beilage zu No. 160 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
REN , 


Handarbeften, Nachſtehendes zur offentlichen Kenntniß 


> 


zahl kunſtreicher, geſchmackvoller und Eoftbarer Gaben 
zugeſandt, daß ‚fie dieſen, in Vereinigung mit der, bis 
ans Ende ſich unverändert gleichbleibenden Gnade Ihrer 
Majeſtaͤt der Koͤnigin, den glänzenden Erfolg ihres 


Unternehmens groͤßtentheils zuzuſchreiben haben, waͤh⸗ 


rend ſie zugleich, nicht ohne Stolz, der Bewunderung 
erwähnen dürfen, welche die Mannigfaltigkeit, wie die 
Schoͤnheit der Deutſchen Arbeiten, bei dem hieſigen 
Publikum einſtimmig erregt haben. — Die Unterzeich⸗ 
neten bringen daher mit geruͤhrtem Herzen, fowobl in 
ihrem eigenen Namen, als in demjenigen ihrer Kolle⸗ 
gen von andern Nationen, allen freundlichen Geberinnen 
ihren warmen und innigſten Dank dar, ſo wie ſie ſich 
auch denjenigen Herren, welche die Einſammlung und 
Befoͤrderung der Beitrage uͤbernommen, herzlich ver⸗ 
pflichtet fuͤhlen und Letztere nun nur noch bitten moͤch⸗ 
ten, dieſen ſchwachen Ausdruck der Erkenntlichkeit der 
Unterzeichneten ſo viel als moͤglich zur Kenntniß Aller 
zu bringen, die ſich Anſpruͤche darauf erworben haben. 
— Mit lebhafter Freude fügen fie nur noch hinzu, 
daß der reine Ertrag des in voriger Woche gehaltenen 
Bazaars die Summe von 5000 Pfd. Sterl. weſent⸗ 
lich uͤberſteigt, wodurch die nuͤtzliche Wirkſamkeit der 
Geſellſchaft, Gob Lob! hoffentlich wieder auf geraume 
Zeit geſichert iſt. London, den 25. Juni 1833. 

Die Deutſchen Mitglieder der Direktion.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 1. Juli. — Aus Breda 
wird unterm 28ſten v. M. gemeldet: „Heute Morgen 
find zuvoͤrderſt auf der Ebene bei dem Lager bei Ryen 
große Kriegsuͤbungen im Feuer von den Truppen der 
erſten Diviſion unter den Befehlen des General-Lieute⸗ 
nants van Geen, in Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Feldmarſchalls, ausgefuͤhrt worden. Die 
verſchiedenen Manoͤver, an denen Se. Koͤnigl. Hoheit 
zu verſchiedenenmalen an der Spitze ſeiner Compagnie 
Grenadiere thaͤtigen Antheil nahm, wurden mit einer 
Genauigkeit und Schnelligkeit ausgefuͤhrt, die aufs Neue 
den erfreulichſten Beweis von der Tuͤchtigkeit unſerer 
Truppen lieferten und ihnen den lauten Beifall des 
Prinzen Feldmarſchall zuwege brachten.“ 

Geſtern wurde hier abermals ein Kabinets Rath ge⸗ 
halten, der von 10 bis halb 3 Uhr dauerte. Wiewohl 
ſich der Geſundheitszuſtand des Herrn Dedel merklich 
gebeſſert hat, fo iſt doch über ſeine Abreiſe nach London 
bisher noch nichts feſtgeſetzt. 

f 55 n . 

Bruͤſſel, vom 1. — Die Königin der Fran⸗ 
zoſen wird mit ihrem ganzen Gefolge am Iten d. Dr. 
Morgens in Tournay, und noch im Laufe deſſelben 
Tages in Bruͤſſel eintreffen, 5 


f 
uli. 


In der heutigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kam, 
mer nahm Herr Legrelle das Wort und ſagte: „Vor 
einigen Tagen bezeichnete ich die Hinder niſſe, welche 
die Holländer der Schifffahrt auf der Schelde entgegen 
ſetzten. Heute habe ich das Vergnügen, anzeigen zu 
koͤnnen, daß die Schifffahrt wieder ganz die Freiheit 
erlangt hat, welche ſie im vorigen November hatte. 
Die Holländiſchen Lootſen führen. die Schiffe von 
Vlieſſingen nach Antwerpen, und die unſerigen von 
Antwerpen nach Vlieſſingen. Die Convention vom 
21. Mai iſt alſo ganzlich volljogen. Es iſt dies eine 
gluͤckliche Wiederannaͤherung zwiſchen den beiden Voͤl⸗ 
kern. Moͤge Holland die Ueberzeugung gewinnen, daß 
unſere Trennung eine vollendete Thatſache iſt, und daß 
die Wohlfahrt ſeines Handels auf einem dauerbaften 
Frieden und der ſchnellen Wiederherſtellung der freund⸗ 


ſchaftlichen Verbindungen mit Belgien beruht.“ — Die 


Kammer beſchaͤftigte ſich darauf mit einem Geſetzentwurf 
über die neue Organiſation der Penſions-Kaſſe. 

Heute ſind einige ziemlich angeſehene Einwohner der 
hieſigen Stadt verhaftet worden. Der Grund zu die⸗ 
ſer Maßregel iſt nicht bekannt. 

Die durch ihr Werk über Amerika bekannte Miſtreß 
Trollope befindet ſich gegenwaͤrtig hier, und gedenkt 
eine Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen. N 
Eine Diebesbande, welche eine große Anzahl von 
Diebſtaͤhlen und Verbrechen begangen hatte, beſchaͤftigt 
das hieſige Geſchwornen⸗Gericht ſeit achtzehn Tagen. 
Geſtern Abend um halb 7 Uhr wurden dem Chef der 
Jury die von dem Gerichtshofe geſtellten Fragen übers 
reicht, deren Zahl ſich auf 432 belaͤuft. Die Geſchwor⸗ 
nen zogen ſich ſogleich in ihren Berathungs⸗Saal zuruͤck. 
Man berechnet, daß, wenn fie auf Loͤſung jeder Frage 
nur drei Minuten zubringen, fle 21½ Stunden brau⸗ 
chen, um ihr Urtheil zu fällen, N N 

F 

Die Allg. Zeitung enthaͤlt nachſtehendes in einem 
Schreiben aus Rom vom Anfange Junk: „Die Hitze 

iſt eingetreten; der Scirocco truͤbt den Himmel und er, 
ſchlafft die Nerven. Das an ſich ſchon ſtille Leben ſinkt 
unthätig in den Sommerſchlummer, und wer kann, 
zieht auf das Land. Unter den Elementen, welche das 
Leben in Rom bilden, nimmt die Kunſt eine hohe Stelle 
ein, und ſie leidet noch am wenigſten vom Einfluß der 
Jahreszeit; denn theils arbeitet der Kuͤnſtler ruhig fort 
im kuͤhlen Atelier, theils im Schatten der Gebirgshaine 
nimmt er die herrlichen Landesgegenden auf zur Zierde 
des Stadtlebens. Die Rückkehr eines Kuͤnſtlers, wie 
der Direktor von Cornelius, der einen verdienten Euros 
päifchen Ruf genießt, und hieher kommt, um das Werk 
ſeines Lebens zu entwerfen, muß alſo hier Epoche machen. 
Froh eilten ihm Overbeck, Tborwaldſen und andere 
Kuͤnſtler entgegen, und ſtolz ſteht der Nordlaͤnder auf 
das erhabene Kleeblatt, das, mit reichen Kräften auf 


Herrlich war die Ankunft Cornelius — wäre auch ſo 
ſeine Reiſe geweſen! Cornelius kam in Modena 


an, nebſt feiner Schweſter und einer erwachſenen Toch⸗ 


ter. Die Paͤſſe wurden wie gewöhnlich unter ſucht, vi: 
ſirt und in beſter Ordnung gefunden. Es traf ſich, daß 
die Reiſenden Zimmer mit zwei Betten angewieſen et 
bielten, worin Cornelius in dem einen, die deiden DW 
men in dem andern ſchliefen. In tiefſter Ruhe ſchlum⸗ 
merten die Ermuͤdeten, als plotzlich mitten in der Nacht 
die Thuͤren aufgeriſſen wurden, und die Polizei, vom 
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die Küͤnſtlerwelt wirkend, einzig in Europa! daſteht. K 
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Wirthe geführt, herein ſtuͤrtzte, und fogleich an die Bet - 


ten eilte! Alle waren von dem Lärm erwacht. 
Auf Cornelius ernſte Vorſtellungen und Klagen ward 
kalt erwiedert: 
Recht nachzuſehen, ob die in den Päflen bezeichne⸗ 
ten Perſonen wirklich da ſeyen und keine andern, uͤbri⸗ 
gens ſolls er nur ſtille ſeyn und ſich nicht weiter laut 
machen. Damit zogen ſie ab. 
hierauf: die Wirthe ſeyen verpflichtet Tag und Nacht 
der Polizei die Thuͤren zu oͤffnen. — Cornelius 
wird zwei Jahre in. Rom bleiben. Das juͤngſte 
Gericht, zu welchem er den Carton hier entwerfen 
wird, iſt der erhabene Vorwurf ſeiner Kunſt. Das 
Gemälde wird dem des Michel- Angelo nicht blos 


die Polizei habe allenthalben das 


Der Wirth erklaͤrte 


in der koloſſalen Groͤße verwandt ſeyn; der Genius des 


Meiſters und feine fruͤhern Werke buͤrgen- dafür, daß 


es die Nachwelt neben Dante's und Buonarottis uns. - 


ſterblichen Schöpfungen nennen wird. 
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Von den Aſſiſen der Provinz Nordbrabrant iſt der, 
jetzt flüchtige, ehemalige Maͤkler in Amſterdam, Hendrik 
in den Berken, wegen betruͤgeriſchen Bankerotts, zur 
Geißelung, Brandmarkung mit den Buchſtaben T. Pr 
einem Strick um den Hals und zu 10 jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden. 5 


f Aus einer Finniſchen Zeitung Sanan Sattaja Viipu- 
rista vernimmt man, daß die Eroͤffnung einer Dampf⸗ 
ſchiffahrt boch hinauf in Karelien im Werke iſt, die ſich 


zwar zu Anfange auf die innern Gewaͤſſer Finnlands 


beſchraͤnken, wahrſcheinlich aber bald zur Eröffnung einer 
neuen Dampfbootsſtraße Anlaß geben duͤrfte, die über 
den Ladogas See dieſe Provinz im nähere Verbindung 
mit St. Petersburg bringen wird. Das Dampfboot 
heißt Ilmorinen (nach dem Windgott der alten Finnen). 
follte im Juni fertig werden und die Maſchine von 
30 Pferden Kraft ſeyn. Es iſt zunächſt beſtimmt, Holz 
prahmen zu bugſiren. 


Der 23jährige Bauersſohn Strohm, von der Schwalge 
Drayenried, Koͤnigl. Logs. Dachau in Baiern, bemerkte 
Juni Nachmittags auf dem Heuboden ſeines 


am 10. 
Vaters ein kleines neues Brett am Boden liegen, und 


2 


0 


* 


. 


ſchmettert. 


ſich jetzt zu Glasgow, 


leitet. 


wollte es aufheben; allein in dieſem Augenblick ſtreckte 
ihn ein Schuß zu Boden, durch welchen der Ungluͤck⸗ 
liche, da er das ganze Geſicht voll Schroten erhielt, 


wo nicht das Leben, doch wenigſtens die beiden Augen 


verlieren wird. Auch die eine Hand wurde ihm der, 
b Man glaubt, alte Feindschaft hat den 
ene zu dieſer meuchelmoͤrderiſchen Schaudthat ver⸗ 


Der Polniſche Dichter Julian Miemcewicz befindet 
wo er unter den Damen einen 
Unterſtuͤtzungs⸗Verein für die Ausbildung junger Polen 


du begründen. bemüht iſt. 


Cin Angefiellter. der Engliſchen Geſandtſchaft zu Jepa⸗ 


* 


5 


han hat ein Tbraͤnenflaͤſchchen nach London gebracht, in 


welches die Prieſter die Thraͤnen der Frauen und Kin⸗ 
der, die einen Gatten oder Vater verloren haben, ſam⸗ 
meln. Sie geben dieſen Trank den mit dem Tode 
Ringenden als das ſicherſte Mittel, ihnen ihre Geſund⸗ 
heit zuruͤckzugeben. 
Bei dem neulichen Sturmwinde in London fiel im 
Regents⸗Park eine Menge kleiner, gelber Inſekten auf 
die, welche den Muth hatten, dort ſpazieren zu gehen. 
Im Hydepark wurden zwei Maͤdchen von einem fallen⸗ 
den Baume erſchlagen; im St. Pauls⸗Kirchhofe ward 
ein alter Herr umgeweht, weit in der Straße fortge⸗ 
waͤlzt und ſtark beſchaͤdigt. In Greenwich Park wur⸗ 
den 3 ſtarke Bäume entwurzelt. Beſonders merkwuͤr⸗ 
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dig war der Zuſtand der Themſe oberhalb der London⸗ 


Brücke, wo fie ſehr tief iſt, dennoch aber an vielen Stel⸗ 


len ganz trocken gelegt wurde; ja an der Blackfriars⸗ 
“drücke ſtanden auf einmal von 9 Pfeilern 6 ganz trocken 


und Knaben gingen kuͤhn über das Flußbett. Boote 
und anderes Schiffswerk erlitten bedeutenden Schaden. 


Ein Wahnfinniger in dem Arbeitshauſe zu St. Gilles 
war durch ein anhaltendes Studium der Regierungs, 
Verfaſſungen von Europa in die fire Idee verfallen, daß 

er ein König ſey. In Folge dieſes großartigen Gedan⸗ 


tens machte er im Irrenhauſe einen Bloͤdſinnigen zu 


feinem Mintfter, dem außerdem noch die Pflicht oblag, 
feinen. Herrn zu barbiren und zu bedienen. 
das Eſſen auftragen, und wenn die Majeſtaͤt fpeifte, 
hinter ihrem Stuhle ſtehen. Der Koͤnig pflegte ganze 
Tage auf einem höheren, der Minifter auf einem nie⸗ 
drigern Platz zu ſitzen, und hier ertheilte Jener ſeinen 
eingebildeten Unterthanen Befehle. In dieſem Verhalt, 
niß lebten Beide etwa ſechs Jahre, bis der Minifter 
das Ungluͤck hatte, in Ungnade du 
von wuͤthendem Hunger ergriffen, ein für. die 
beſtimmtes Fruͤhſtuͤck audi und verzehrte. 
hätte der Monarch 
umgebracht. Der letztere war über feinen Sturz fo 


Majeſtaͤt 
Beinahe 


Er mußte 


fallen, indem er, dung ſeiner Frau von einem muntern Knaben beehrt 


ſeinen Miniſter mit eigner Hand 


untroͤſtlich, daß er ſtarb; dies geſchah in dem Augen⸗ 
blicke, wo das Herz des Monarchen für fanftere Ge/ 
fühle, und namentlich für das der Verſöhnung, wieder 
empfänglich wurde; doch es wär zu ſpaͤt. Der Koͤnig 
verfiel über den Verluſt ſeines Miniſters in eine ſtille 
Schwermuth, aß und trank nicht, entſagte der Laſt der 
Regierung und ſtarb wenige Wochen ſpaͤter. 


Als man in Gajarino im Kirchenſtaat vor Kurzem 


einen Brunnen graben wollte, ſtroͤmte aus der gemach⸗ 


ten Vertiefung plotzlich eine Feuergarbe (Waſſerſtoffgas) 
die ſich in den erſten Tagen bis auf 2 Metres erhob, 
und 2 Deeimetres breit war. 
tiefer gegraben hatte, erreichte am 27. Mai der Feuer⸗ 
ſtrom eine Hoͤhe von 10 Metres, wurde uͤber 2 Metres 
breit, und mit demſelben ſprang zugleich Waſſer, Thon 
und Sand heraus. i 


Als Beweis des vorſchreitenden Wohlſtandes der Kos 
lonie Vandiemens⸗Land wird angeführt, daß die dorti⸗ 
tigen Zeitungen mit Ankuͤndigungen von aus Hobart⸗ 
town nach verſchiedenen Orten abgehenden Land guſchen, 


Omnibus, Fruchtfuhren, ſo wie von Pferderennen, Bal, 


len, Abendgeſellſchaften, wohlthaͤtigen Vereinen u. ſ. w., 
angefuͤllt ſind. Ein Dampfboot war im Begriff, ſeine 
Fahrten zwiſchen Hobarttown nach Sidney zu beginnen. 


Mehrere Dampfboote waren bereits (auf dem Fluſſe 


Derwent) von Hobarttown nach Noßbridge in Bewe⸗ 
gung. Die Einwohner ſollen ſehr kulturfaͤhig ſeyn. 
Fortwährend kommen Einwanderer aus Großbritannien, 
Irland und Oſtindien an. N 


Die Gemeinde Wikton, in der Grafſchaft York in 
England, von 600 Acker Feldmark, zaͤhlet kein einziges Kind 
und auch der Lord of the Manor iſt ein Hageſtolz, 
wie faſt die ganze Gemeinde. Es ergab ſich dies bei 
einer Reviſion in Sachen des Armenweſens. 
williges Coͤlibat iſt dieſe Kinderloſigkeit merkwuͤrdig. 
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Entbindungs Anzeigen. 
Die geſtern Nachmittags 5 Uhr erfolgte Entbindung 

Knaben zeige ich auswaͤr, 


meiner Ehegattin von einem 


tigen verehrten Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 


gebenſt an. Noſenberg den 8. Juli 1833. 
Reichert, Königl. SkadtGerichts⸗Actuarius 
und Rendant. 


Die heute früh um 7 Uhr erfolgte glügkliche Entbiu⸗ 


ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 


der Kriminal Richter O. L. G. Aſſeſſ. Jüttner, 
Breslau den 10. Juli 1833, de 
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Nachdem man jedoch 


Als frei⸗ 


In 


Todes Anzeigen. 
a (Berfpätet.) 
Nach einem kurzen Krankenlager endete ſanft am 
28. Juni . Morgens um halb 1 Uhr ihre irdiſche 
Laufbahn die verwittwete Tuchkaufmann Hoffmann, 
geb. Heber, welches wir entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen und um ſtille Theilnahme 
bitten. Brieg den 30. Juni 1833. 
Ulrike Muͤhler, geb. Hoffmann, 


Henriette v. Paczenska, gebornef als 
Hoffmann, Toͤchter. 
Sophie Hoffmanu, N 
H. Muͤhler, Geheimer Staats 8 
und Juſtiz⸗Miniſter, N 
F. v. Paczensky, Geheimer N 


Juſtizrath, 


Sanft und ruhig entſchlummerte nach dem Rath⸗ 
ſchluſſe des Höchfen am Sten d. M. fruͤh um %, auf 
7 Uhr in feinem 76ſten Lebensjahre am Nervenſchlage 
der Buͤrger und Eiſenkaufmann Heidemann sen, 
Entfernten Anverwandten und Freunden widmen dieſe 
ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

PR die Hinterbliebenen. 

Bernſtadt den 8. Juli 1833. ä 

F. z. © Z. 16. VII. 6. R. C III. 
Theater ⸗ Nachricht. a 
Donnerſtag den 11ten, neu in die Scene geſetzt: 
König Lear. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Shakespeare. Madame Anfhis, Cordelia, als 
vierte, Herr Anfhäß, Lear, als achte Gaſtrolle. 


In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religidfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes fo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwe⸗ 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: 

28) St. E. 18 8/7 33 2 Rthlr. 5 

EN W. G. Korn. 

An milden Gaben für bie armen Abgebrannten ha⸗ 
ben mir guͤtigſt übergeben 25 Beförderung a 


nach T of: 
120) Anonymus 10 Sgr.; 121) E, Fg. 1 Nthlr.; 122) 
St. E. 18 8/7 33 10. Rthlr.; ; 
nach Wellmik: 
18) Anonymus 15 Sgr.; 
15855 = nach & raus a i 15 Sue: 10 5 
nonymus 10 5 | 8 1 N 
St. 6. 19817 3 6 Nile. % 52 
90) Anonym 1 a 100 St. € 
nongmu gr.; g. 1 Kthlr.; 92) St. G. 
18 8/7 35 14 Kchlr.; 95) ein eee Rthle.: 94) 
Herr Juſtiz Rath Koch hieſelbſt, außer dem geſtern unter 
81 bereits Angezeigten noch 1 Rthlr. N 
W. G. Korn. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Eiſenſchmid, L. M., Beiträge zur Keuntniß des 
Katholieismus und zur Förderung der Sache des 
Lichtes und der Wahrheit. Oder: Kritik der neue; 
ſten und merkwͤrdigſten Erſcheinungen aus dem Ge 
biete der katholiſchen Theologie, gr. 8. Leipzig, br. 
ö 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Hutterns redivivus oder Dogmatik der evange- 
lisch-lutherischen Kirche., Ein dogmatisches 
Repertorium für Studierende, '2te verb. Aufl, 
8. Leipzig, 1 Rthir. 20 Sgr. 

Pusch, G. G., geognostische Beschreibung von- 


Polen, so wie der übrigen Nord. Karpathen- 


Länder. Nebst einem geognostischen Atlas. 
ir Thl. gr. 8, Stuttgart. 2 Rıhlr. 
Uhde, A. W. J., Verſuch einer genetiſchen Entwicke⸗ 
lung der mechaniſchen Kryſtalliſations Geſetze, nebſt 
vorläufigen Erörterungen uͤber die mechaniſchen Bei 
dingungen des dreifachen Aggregatzuſtandes der Köͤr⸗ 
der uberhaupt. Mit 4 Steindrucktafeln. gr. 8. 
Bremen. 2 Nthlr. 
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Für die Abgebraunten zu Prausnitz. 


Das von dem Trompeter Corps des Hochlöbl. iſten 2 


Cuiraſſier Regiments bereits angekündigte, wegen unguͤn⸗ 

Conzert, findet 

8 heut, den 11ten Juli 

in dem Garten des Heren Liebich vor dem Schweid⸗ 

nitzer⸗Thore bei guͤnſtiger Witterung beſtimmt ftatt. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 uhr. 


N Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Weidenſtraße No. 995. An Se 
kenbuchs neue No. 13. belegene Haus, dem Tiſchlerge⸗ 
ſellen Johann Carl Auguſt Bohm gehörig, fol im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. N 


Die gerichtliche Tare vom Jahre 1833 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 1490 Nthlr. 27 Sgr. 6 Pf, 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pet. aber 2084 Rehle. 
16 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 2087 Nilr. 
21 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
14ten Juni, am 16cen Auguſt und der letzte am 


19ten October d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Galli im Partheien⸗Zimmer No. 1. 


des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und Befiis 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die; 


ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocol 


zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den Sten Maͤrz 1833. 

g Koͤnigliches Stadt s Gericht, 


7 


ſtiger Witterung jedoch aufgeſchobene große Trompeten⸗ 


hin? Bekanntmachung. 


und Kaufkaftigen wird fol 


Die etwanigen unbekannten Gläubiger der bierſelbſt 
am töten April 6. verſtorbenen verwittw. Lieutenant 
v. Wacztuska geb. Kütze, Aber deren Nachlaß uns 
term heutigen Datum der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Prozeß eröffnet worden iſt, werden hiermit aufgefordert, 


ihre Anſprüche bis zu dem, oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 12ten October e. angeſetzten Liquidations⸗Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls fie ihre etwanigen Vor⸗ 
zugsrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
au dasjenige verwieſen werden wuͤrden, was nach Be⸗ 


friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 


übrig bleiben möchte. 
Militſch den 28ſten Mai 1833. 8 
Reichsgraͤfl. von Maltzan Standesherrl. Gericht. 


Bekanntmachung, 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
29ſten September 1832 verſtorbenen Koͤnigl. Oberfoͤr⸗ 


ſters Winkler wird in Gemäßheit des §. 137. seg. 


Tit. 17. Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts hiet⸗ 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Habelſchwerdt den 28ſten Mai 1833. 


8 Das Gerichts⸗Amt der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort. a 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Koͤniglich Hochpreißlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gericht von Oberſchleſten ſollen in termine 
den 14ten Auguſt Vormittags um 9 Uhr zwei hun⸗ 


dert Preuß. Scheffel Hafer gegen ſofortige Zahlung in 


Courant an den Meiſtbietenden hier verkauft werden, 
ches demnach bekannt gemacht. 
Guttentag den Zten Juli 1833. = 
Der Königliche Kreis, Juſtiz»Rath. Janiſch. 
—: ß. re ß —— — ̃ — 
a Bekanntmachung. 
Die im Johannis Termin 1833 fällig gewordenen 
Zinſen der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden 


gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom Ajten bis 


10ten Auguſt 1833, die Sonntage ausgenommen, in den 


Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch 


den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung und in 


Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke & Comp. 


ausgezahlt. Nach dem 16ten Auguſt wird die Zinſen⸗ 
jahſung geſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zins 
fen erſt im Weihnachts⸗Termin 1833 gezahlt werden. 
Berlin den 10ten Juli 1833. 8 N 
Robert, Commiſſions Rath, 
Behrenſtraße No. 45., Charlottenſtraßen. Ecke. 


— — — e ; 
In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 
Poſener Pfandbriefs,Zinſen vom Iſten bis 16ten Anguſt 
1833, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 
C. T. Loͤbdecke de Comp, 
Schloßſtraße No. 2. 


S Pe 


n 6 
Ueber den Buͤrgermeiſter Carl Knorrſchen Nachlaß 
iſt auf Antrag ſeiner Glaͤubiger und Erben Concurs 
heut eröffnet und haben bekannte und unbekannte Glau⸗ 
biger binnen 2 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem perein: 
toriſchen Connotations⸗Termine den 2uſten October 
1833 in loco Landsberg in der Kanzellei des Un⸗ 
terzeichneten ihre Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihrer Vorrechte verluſtig 
gehen, und an den Ueberreſt des Nachlaſſes, welcher 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger wer: 
bleibt, verwieſen werden ſollen. Gleichzeitig wird in 
dieſem Termine der zum gedachten Nachlaß gehoͤrige 
sub No. 204. des Hypothekenbuchs zu Landsberg eins 
getragene und auf 80 Kthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte 
Ackergarten ſubhaſtirt werden, wozu Kauflufige, Befiss 

und Zahlungsfaͤhige vorgeladen werden. 

Landsberg den Liten Juni 1833. 

Hirſch, vigore delegationis, 
— — — U.. nn I nn 
e 

Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auetionsgelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich, Gold, 
Silber, Medallien und mehrere Münzen, dann Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und endlich die 
zum Nachlaſſe des Balletmeiſter Oecioni gehörigen 
Muſikalien, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den ten Juli 1833. 5 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


F Ane 2 
Am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgeiaſſe No. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 5 

Breslau den 10ten Juli 1833. 8 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


- Guͤter⸗ Berfaufg Anzeige. 

Mehrere Herrſchaften in der fchönften und fruchtbar⸗ 
ſten Gegend Schleſiens, bis zu 500,000 Rthkr. im 
Werthe, fo wie kleinere Ritterguͤter zu 80,000 Rthle.; 
zu 60,000 Rthlr., zu 50,000 Nthlr., zu 40,000 Rtke,, 
zu 30,000 Rthlr., zu 20,000 Rthir., auch zu 15,000 Ntir. 
mit den vorzüglichſten Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäu⸗ 
den und vollſtändigem Juventarium, haben wir zu bil: 
igen Preiſen und unter annehmbaren Bedingungen, die 
gewiß jedem Kauflufligen entſprechen werden, im Aufr 
trage nachzuweiſen. 8 

: N er Adreß⸗Bureau 

8 im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

N. S. Auch einige Guts-Pachtungen von 1 bis 
5000 Rthlr. find zu vergeben, az 


* 


Verkaufs 41513 5 

Das Dominium Ober⸗Prietzen bei Bernſtadt 
bietet hierdurch 700 Kloben vorjaͤhrigen ſchoͤnen Flachs 
zum Verkauf an. Re Ri Be 


5 Gelder auf Hypotheken 
find. zu vergeben, eben fo haben wir meh rlere Ru 
pitalien auf Wechſel auszuleihen. 5 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Fuͤr Muͤhlenbeſitzer und Muͤhlenbauer. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 8 
Die neueſten und wichtigſten - 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den verſchiedenen Arten der 5 


Mühlen, 
als Waffen, Winde und Thiermuͤhlen, insbeſondere der 
Mahl-, Oele, Pulver-, Loh, Walk, Papier, Schneide, 
Schleif⸗ und Polirmuͤhlen, und Beſchreibung einiger 
neuen hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranftehenden 
gemeinnützigen Belehrungen über die Mühlen. Überhaupt, 
zur vortheilhafteſten Betreibung derſelben in den jetzigen 
Zeiten, und einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder, 
herzuſtellen, und alte nach neuerer Art zu verbeſſern. 
2 Bde. Zte verbeſſerte und ſehr vermehrte 
Auflage. Mit 496 lithographirten Abbildungen. gr. 8. 
Preis 4 Nehlk. 20 Sgr. . 
Dieſes Werk, das den allgemeinſten Betfall gefunden 
hat, erſcheint hier in einer neuen, ſehr verbeſſerten Auf⸗ 
lage, welche nicht nur mit den allgemeinen Grundſaͤtzen 
der Muͤhlenbaukunſt, ſondern auch mit den bis auf die 
neueſte Zeit im Bau der verſchiedenen Arten von Muͤh⸗ 
len gemachten wichtigen Erfindungen und Verbeſſerun, 
gen bereichert iſt. i N 


Literariſche Anzeige. 

Bei A. G. Liebeskind in Leipzig iſt ſo eben ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Aug. Schulz & Comp., ſo wie in Eugen Barons 

Buch,, Kunſt⸗ und Muſikaltenhandlung in Oppeln) zu 


haben: f 

5 Die Preußiſche 9 
Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Geſetzgebung, 

enthaltend 
einen Auszug aus ſaͤmmtlichen geſetzlichen Verordnungen 
und den Nachweis der Parallelſtellen, wiſſenſchaftlichen 
Eroͤrterungen und Präjudizien, welche die Hypotheken: 
und, Depoſttal⸗Ordnung ergänzen, abändern oder erklaͤ 
ren, mit den einzelnen Paragraphen dieſer 
Geſetzbuͤcher zufammengeſtellt. Ein Handbuch 
für praktiſche Juriſten, von S. gr. 8. Preis 2 Fthl. 
Auf Schreibpapier mit breitem Rand 23 Nthlr. 


> : EN 5 


a Literariſche Anzeige 
Bei A. Ruͤcker in Berlin iſt fo. eben erſchienen und 


bei G. P. Aderholz ein Breslau (Ming: und Kran 


zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


SGeconomia forensis 


oder Inbegriff derjenigen Grundſaͤtze und Br 


ſtimmungen, welche dem Juriſten von der 


Landwirthſchaft und dem Oekonomen von dem 


Rechte zu wiſſen noͤthig ſind. 


. 


Nach dem jetzigen Standpunkte des landwirthſchaftlichen 


Gewerbes mit Berückfichtigung der Preußiſchen Gefe® 


gebung und des gemeinen Rechts bearbeitet von Joh. 


C. Kretzſchmer. 2 Bände gr. 4. 10 Rthlr. 


Er 1 Anzeige. a 
n der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo 
eben erſchienen, und bei G. P. W e e 
lau (Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Zufäße und Nachtraͤge 
zu dem Handbuche der 
gerichtlichen Stempelverwaltung; 


enthaltend die ſeit dem Erſcheinen der dritten Ausgabe 
des letzteren (Mai 1829) in Bezug auf das Stempel: 
Geſetz vom 7ten März 1822 ergangenen wichtigeren ge 
ſetzlichen Vorſchriften und Verordnungen. 
vollſtaͤndigem Sachregiſter über die in dem Handbuche, 


Nebſt einem 


— 


in den Zufäßen und Nachtraͤgen, und in dem Stempel⸗ 


Geſetze vom Tten Maͤrz 1822 und dem Stempel Tarife 
enthaltenen Materien. 
Von C. O. F. G. Schmidt. 
N ge. 8. 1 Rebe, 
Literariſche Anzeige. 


Bei C. F. Amelang in Berlin iſt fo eben erſchienen 


und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und, 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Ausführliches Lehrbuch der 
Engliſchen Sprache 
fuͤr Schulen und Privatunterricht; 


enthaltend: wiſſenſchaftlich geo:dnete Anleitung zur Aus/ 


ſprache und Aneignung der Sprachformen; vollſtaͤndige 


Entwickelung der Syntax, mit zahlreichen Uebungs Bei 
ſplelen, beſonders fuͤr reifere und gebildetere Schuler 
höherer Klaſſen; einen Anhang zur Kenntniß und 
Uebung des im Merkantiliſchen ublichen Styles, und 
eine Auswahl guter, zweckmäßig erlaͤuterter Leſeſtuͤcke. 
Von G. F. Burckhardt, und Dr. J. M. Hof: 


te verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 
: 1 Rehlr. 25 Sgr. = 
n 1 e. IH 


Chemische Kreide und Tusche zum Lithogta- 


hiren sind stets vorräthig im 
Lithographischen Institut 
von Eduard Sachse, Riemerzeile No. 23. 


— 


N 


8 a — 2. i 
S e e 


Der Breslauer Kinderfreund; 


herausgegeben von Dr. Franecolm. 
Ztes Vierteljahr, Be 


a enthäft inden erſtenbeiden Nummern (27 u. 28) 


* 


} 


Geburtstagsfreuden der Madame Wollmer. — Der 
geheimnißvolle Vorhang. — Wozu würde es mit 


dienen? — Die Gotterlehre. — Theodors fromme 


Wuͤnſche. 


Der Pränumerationspreis beträgt 10 Sgr. für die ⸗ 


ſes Quartal. Auch find noch Exemplare vom ͤſten und 
Xen Quartale zu denſelben Preiſen durch alle wohlloͤbl. 
Poſtämdter und namhaften Buchhandlungen 
(Breslau bei Auguſt Schulz und Comp. Albrechts⸗ 
ſtraße No. 57., Oppeln bei Eugen Baron am Rath⸗ 
hauſe) zu erhalten. ; . 


Mozarts Zauberflöte im Klavierauszug mit 


Text f. 17 Nthlr.; Muͤller, Elementarbuch für Klavier⸗ 


verſtorbenen reſp. Mann und Schwager dem Kaufmann 


ſpieler ſtatt 1 Neffe. f. 1 Rthlr.; Mozarts Violin, 
ſchule f. 20 Sgr.; Wunderlich, Slötenfchule f. 15 Sgr.; 
Backofen, Harfenſchule f. /½ Rthlr. beim Antiquar 


Boͤhm, Schmiedebruͤcke No. 28. 

f Bekanntmachung. i 
Dem kaufmaͤnniſchen Publikum beehren wir uns hier⸗ 

durch ergebenſt bekannt zu machen: wie die von unſerm 


Carl Weyrauch hierſelbſt etablirte Handlung, 
in allen Arten aͤcht Steiermaͤrkee ſo wie Solinger 
Eiſen- und Stahlwaaren, Uhrfedern, Achten boͤh— 
miſchen Granaten, Bernſtein Corallen ꝛc., 
nach wie vor in ungeſtoͤrter Ordnung von Unterzeichne⸗ 
ten in Gemeinſchaft unter endſtehender veränderter 
Firma fortgeführt wird. a 
Schömberg den Iten Juli 1833. 


Noſina verw. Carl Weyrauch, Anton Kuͤhn. 
geborne Sauer. 
Firma: C. Weyrauchs Wwe. & Kühn. 


* 


Engl. Matj.. Heringe „ 


* 5 77 ws = 
“erhielt wieder in vorzüglicher-Güte und ver-- 


kauft solche im Ganzen und Einzeln billigst; 


der nach dem 


Französischen Weinessig 
zum Ein machen, 

das Quart 8 Sgr., 

Zeugniss der Renner die Früchte 


am besten und dauerhaftesten conservirt; eben 


so kann ich den bekannten 
Grünberger Weinessig 
s das Quart 5 gr. 
bestens empfehlen - 
Erz Carl Wysianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauerstrasse. 


Reiſe Gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach 
erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Berlin; zu 


* 


> Beſten Militair⸗Luftlack I 
ö 5 eigenes Fabrikat 5 
deſſen Beſtandtheile dem Leder durchaus nicht & 
nachtheilig find, im Gegentheile das Leder weich & 
Hält und nicht ſproͤde macht; Kopals und Sarg⸗ & 
lack, rothe und weiße Politur, Firniß und Leinoͤl, & 
ſehr ſtarken für Tiſchler brauchbaren Politur⸗Spi, $ 


ritus das große Preuß. Quart 7 Sgr., Brenn- & 
Spiritus das Preuß. Quart 6 Sgr., feinſte Ge. 
wuͤrz⸗Chocolade das Pfund 8 und 10 Sgr., feinſte 
Vanille Chocolade das Pfund 15 und 20 Sgr., 
fo wie Coffee's, Zucker, Thee und Gewuͤrz in 
allen Sorten, feinſtes Aixer Sallat⸗Oel in Fla⸗ 
ſchen à 3 bis 15 Sgr., ausgezeichnet ſchoͤnen Les 
ward-Rumm die Flaſche a 71%, und 15 Sgr., 
wirklich ächten Jamaica⸗Rumm die Flaſche 10 und 
5 Anerbietenm 
Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer fehr freund: 
lichen Gegend Niederſchleſtens erbietet ſich einige Pen⸗ 
ſionaire, etwa in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, 
gegen ein maͤßiges Honorar in ſein geraͤumiges Haus 
aufzunehmen. Da er fruͤher praktiſcher Erzieher war 
und eine entſchiedene Vorliebe für Pädagogik. bewahrt 
hat, wird er, von zutraͤglicher Muſe beguͤnſtigt, die ihm 
anvertrauten Zoͤglinge in der lateiniſchen, franzoͤſiſchen 


20 Sgr. incl. der Flaſche, offerirt 
und griechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher 


Seca 


5 G. E. Friede, 
Altbuͤßerſtraße No. 52. im rothen Stern 
dem grauen Baͤr gegenuͤber. 
Aufſaͤtze, in der Makhematik, Geſchichte und Geogra⸗ 
phie unterrichten und ſo vorbereiten fuͤr die mittlern 
Klaſſen der kathol. Gymnaſien, deren Einrichtung ihm 
wohlbekannt iſt. Das religioͤſe Element bei feinen Zoͤ⸗ 
lingen zu pflegen, gute und edle Sitten ihnen anzueig- 
nen und ſie unter ſteter Aufſicht zu halten, ſoll vorzuͤg⸗ 


lich ſein Beſtreben ſeyn. Auch würde er für Klavier, 
Geſang⸗ und Zeichnen⸗Unterricht ſorgen. Briefe in die⸗ 


ſer Angelegenheit bittet er portofrei an den Buchhand⸗ 


ler Herrn Eſchrich in Loͤwenberg zu addreſſiren. 


FFP 
Fleiſch Ausſchteben. 25 
Dionnerſtag den Iten Juli findet bei mir ein 8 
& Fleiſch⸗ Ausſchieben ſtatt, wobei ein gut beſetztes 8 
Garten- Concert, wozu ich Freunde und Gönner 
8 hoͤflichſt einlade. 2 
05 Carl Sauer, in Noſenthal. ä 
SESDSDBOSPPLBGFLBEIEDELILFEPPILE 
” DOffnes Unterkommen. 
Ein unverheiratheter Oeconom, welcher gute Atteſte 
515 25. kann, wird geſucht, Schweidnitzer Straße 
ro. 28. s N 


GE nn un 


— 


5 Offene Commis Stelle. 
Fuͤr eine Materials und 
ſchen wird zu Michaelis a. o. ein tuͤchtiger Commis 
geſucht, welcher ſowohl ſich dem Detail⸗Verkuuf, mit 
Beihulſe noch eines Commis, als auch der vorkommen⸗ 
den Correſpondenz und Buchführung zu unterziehen hat. 
Sehr angenehm wäre es dem Prinzipal, wenn das 
Subject die Tabacksfabrikation verſtaͤnde. Bei guter 
freier Station und humaner Behandlung ſichert derſelbe 
ein Salair von 100 — 12 Nthlr., auch nach Befinden 
noch mehr, zu. EEE . 
Allgemeines Geſchafts Comptoir in Leipzig, 
von C. Weinerts Wwe. ck Sohn. 
8 ER ER 
Auf dem Wege von der Zwingerſtraße über die Tür 
ſchen, und Ohlauerſtraße nach der Meuenſtraße, iſt der 
Pendul einer Stutzuhr verloren gegangen. Der lehr⸗ 
liche Finder der denſelben in dem neuen Hauſe Neue⸗ 
ſtraße abgiebt, ‚erhält eine den Werth des Gegenſtandes 
bezahlende Belohnung. N 
Zu ſvermiet hen find Term. Michgelſ c. 
an der Promenade ein Quartier von 8 Stuben nebſt 
Zubehoͤr mit Stallung und Wagenplatz 360 Nthlr. — 
Nicolai-Vorſtadt 1ſte Etage 3 Stuben 2 Kabinets, 
Küche und Zubehör 94 Rthlr. — Verſchiedene andere 
Quartiere wie auch meublirte Zimmer werden nach⸗ 
gewieſen vom i ee 9 
PS Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Roſenthaler⸗Straße No, 13. dem polniſchen Bischof 
gegenüber iſt die zweite oder auch die erſte Etage zu 
vermiethen und zu Michaelt zu beziehen. x 
Wohnung zu vermiethen und Termin 
f Michaeli zu beziehen. 
Der erſte Stock in No. 6. in der Eliſabeth⸗Straße, 
beſtehend in ſechs heitzbaren Zimmern, 1 Cabinet, Küche 
und Speiſekammer, nebſt dem dazu gehoͤrigen Beigelaß, 
alles in gutem Zuſtande. Das Naͤhere daruͤber im 
Tuchgewoͤlbe daſelbſt zu erfahren, 

Zu vermiethen und Michaeſf d. J. zu beziehen 
Schweidnitzer Straße No. 28. ohnwelt der Promenade 
im zweiten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und Küche, im 
Hofe im Aften Stock 1 Stube 1 Kabinet und Küche, 
Das Naͤhere im Gewoͤlbe. N 


Zu vermiethben 


und auf Michaeli zu beziehen iſt Altbüſſerſtraße No. 11. 


in der ſtillen Muſik die erſte Etage von 7 Stuben, 
Stall auf 4 Pferde und 2 Wagenplätze nebſt Zubehör, 


Riemerzeile Nro. 18. find drei kleine Stuben und 
eine Kuchel, alles ſehr freundlich und licht, fuͤr eine 
N paar Perſonen bald oder dieſe Michaeli zu 
beziehen. b 3 


Diueſe Zeitung erfbeint 


2684 


Tabackhandlung im Preuß 


* 


(mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Kovnſchen Buchhandlung umd iſt auch auf allen 


Staate-Sehuld- Scene [4 974 — 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818. 4 = 2 
Ditto ditto von 1832. 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. à 50 KA. — 544 Are 
Gr. Herz. Potener Pfandbr. 4 “_ 104 
Breslauer Stadt-Obligationen | 41 - 1093 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. | 3 | — — 
Scaler. Hfandbr. von 1000 Rtki,| 4 | 1063 = 
Ditto ditto 500 K NI. 4 1075 = 
Ditto ditto 100 RBL. 4 — — 
Disco 14. 5 per 


Feſttage) täglich, im Verlage der 28 


x‘ 


— 


. Angekommene Fremde. Er 
Inder goldnen Gansı Hr. Kirchmayer, Kaufmann, 
don Krakau; Hr. v. Gotſch, Lieutenant, von Potsdam. — 
Im Rautenkranz: 
reg 5 Hr. Brade, Oberamtmann, von Sſchechuiz. — 3 
goldnen Schwerdt: Hr. v. lski, von Lemberg. — 
Im weißen Adler: Hr. Lobe, Bergamts⸗Kalkulator, von 
Tarnewig; Hr. v. Garnſer, von Naſfadel; Hr. Grat v. Schack, 
von Uſchüt.— Im blauen Hirſch: Hr. Balluſchek, 
Kollegienrath, 
ruhe. — In 2 goldnen Löwen: 
paͤchter, von Alzenen; Hr. Schlesinger, Faufmann, von Op⸗ 
pell. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Lettow, Nittel“ 
ſchaftsrath von Schoͤnow; Hr. Brun, Kaufmann, von Frau⸗ 
ſiadt.— Im rothen Hirſch: Hr. Ruſt, Oberamtm, 
von Reindoͤrffel. — In der großen Stube: Hr. Con: 
A Hr. Koch fi Dokt. Med.“, 
von Herruſtadt. — Im goldnen Löwen: Schya, 
Pfarrer, von Lubſchan. — Br 


l Im gold. Zepter (Oblaner⸗ 
Thor): An Zollteoffer, Major, von Da Ju Pri⸗ 
vatsLogis: Hr. Baron v. Renz, von Grosburg, Hummer 


tei No 33 Hr. Beck, Landſchaſts⸗Nendant, von Jaber, Har⸗ 


kasſtraße No. 7; Frau Kammer ⸗Muſikus Rietz, von Ber in, 


Ketzerberg No. 8. 


————75ð1 ͤ A—ß—ßßß—ß————ß·——ꝛ·——2— 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau f 
rom 10. Juli 1833. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe U 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143 — 
Hamburg in Banco a Vista | 151,5 — 
S 2 nes 4W, — — 
Mic RER 2 Hon. 150% ie 
London fir 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. | 6. 203 — 
Faris für 300 Vr... 2 Hon. — — 
Leipsig in Wachs, Zahl. | @ Vista 1033 — 
S . Zahl — — 
Auge burg 2 Mon. | 1035 . 
Wien in 20 Ar... 4 Vista — — 
Bitte P 1033 
Bern el 1005 Bi 
WON 5 Mon. Nr 99 
Geld- Cours« 8 
Holland. Rand- Ducaten — 963 
Kaiserl. Ducaten . N x — 90 
Friedrichuid uur R 114343 — 
Loutam er. , e RS 11373 — 
Foln. Courant 14 4003 — 
Fr. Courant 


Effecten - Course. 


ilhelm Gottiieh 


Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 


Hr. Lehmann, Sber⸗Bergrath, et 


Frau Generalin g. Moloſtwoff, beide von Karls: 
Hr. Gartner, Guter 


